
W

(Halberſtädter Tageblatt)

Organ der Sozialdemokratiſchen Partei für den Stadt und Landkreis Wernigerode
Publikationsorgan der freien Gewerkſchaften

Bezug spr e i s halbmo Katlich 1 Mark einſchließlich Bringerlohn, bei Selbſtabholung
90 Pfennig. Erſcheint wöchentlich ſechsmal und zwar mittags, mit Ausnahme der Sonn und
Feiertage. Beſtellungen werden in der Geſchäftsſtelle, von unſeren Boten und Agenturen entgegen

Redaktion u. Druckerei: Halberſtadt, Domplatz 48. Fernruf 2314. Verlag: Halberſtädter
Tageblatt, Paul Weber, G. m. b. H. Verantwortl. für Politik u. Wirtſchaft Artur Molkenbuhr, für
den lokalen Teil Wilhelm Kindermann, für Reklame u Inſerate Karl Treff, ſämtl. in Halberſtadt.

genommen.
50 Pfennig.

Anzeigenpreis die achtgeſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum für Anzeigen aus Stadt und
Landkreis Wernigerode 15 Pfennig, auswärts 20 Pfennig.

Maßgebend iſt der bei Zahlung vorliegende letzte Kurs.
an beſtimmten Tagen und an beſtimmten Stellen kann eine Gewähr nicht übernommen werden.
Anzeigen Annahme in der Geſchäftsſtelle Halberſtadt, Domplatz 48 (Fernruf Nr. 2318), Poſtſcheckkonto
Magdeburg 4526 und Volksbuchhandlung (Steigerwald) Wernigerode, Burgſtraße 30.

Reklamezeile 40 Pfennig auswärts
Für die Aufnahme von Anzeigen

h

Nr. 226
Montag, den 23. September 1931

Der franz
6. Fahrgang

Be h.Herzlicher Empfang Lavals und Briands in Berlin. Verhandlungen im Geiſte der Berſtändigung.
Die Abfahrt von Paris.

Paris, 26. Sept. (Eig. Drahtb.) Laval und Briand ſind
am Sonnabendnachmittag, um 4,25 Uhr, mit dem Nordexpreß
nach Berlin gereiſt. Der Miniſterpräſident iſt von ſeinem 2. Kabi
nettschef Monier, der Außenminiſter von ſeinem Kabinettschef
Leger, dem Generalſekretär des Quai d'Orſay Berthelot und
dem Dolmetſcher Profeſſor Hesnard begleitet.

Vor dem Bahnhof hatte ſich eine große Menſchenmenge einge
fünden, die Laval und Briand bei ihrer Ankunft mit zahlreichen
Hochrufen begrüßte. Auf dem Bahnſteig weilten faſt alle Kabinetts
mitglieder, viele Parlamentarier und der deutſche Geſchäftsträger
Forſter. Als Laval und Briand den Schlafwagen beſtiegen hatten,
wurden ihnen im Namen der Sozialiſtiſchen Partei des Pariſer
Vororts Aubervilliers durch das Abteilfenſter zwei rieſige
Blumenſträuße übereicht. Laval iſt der Bürgermeiſter
dieſes Vororts. Der Sozialiſt, der Briand die Blumen überbrachte,
hielt eine kurze Anſprache, in der er den Außenminiſter als Frie
densapoſtel bezeichnete und die Hoffnung ausſprach, daß die Ber
liner Beſprechungen zu einer weiteren Annäherung zwiſchen Frank
reich und Deutſchland und einer allgemeinen Befeſtigung des Frie
dens führen. Die Menge brach darauf in die Rufe aus: „Es lebe
Laval!“, „Es lebe Briand!“, „Es lebe der Friede!“.
Die Rufe nahmen erſt ein Ende, als der Zug langſam die Halle des
Nordbahnhofs verließ.

Die Ankunft in Berlin.
Die franzöſiſche Delegation iſt am Sonntagvormittag in Berlin

um 8,40 Uhr auf dem Bahnhof Friedrichſtraße eingetroffen. Die
Bevölkerung der Reichshauptſtadt. hat den franzöſiſchen Staatsmän
nern und ihren Begleitern einen herzlichen Empfang bereitet, der
ſich überall in würdigen Formen äußerte und durch keinerlei Zwi
ſchenfälle getrübt wurde. Schon von den früheren Morgenſtunden
an, über denen die Sonne eines freundlichen Herbſttages lag, waren
Tauſende auf dem Bahnhof Friedrichſtraße und nach den Linden
geeilt, um Zeuge dieſes denkwürdigen Tages zu ſein, an dem zum
erſten Male ein franzöſiſcher Miniſterpräſident und Außenminiſter
zu ofiziellem Beſuche in Berlin erſcheinen. Sie alle haben vor dem
Bahnhofsgebäude, Unter den Linden und am Pariſer Platz. vor
dem Hotel Adlon und der franzöſiſchen Botſchaft Laval und Briand
mit lebhaften Hochrufen und Händeklatſchen begrüßt und durch zahl
reiche Zurufe zum Ausdruck gebracht, daß ſie die Miniſter Frank
reichs als Gäſte eines Landes begrüßen, das mit Frankreich eine
politiſche und wirtſchaftlichen Verſtändigung ſuchen will.

Aus der dicht gedrängten Menſchenmenge ertönten lebhafte Hoch
rufe, die ſich immer wiederholten. Man hörte die Rufe: „Hoch
Briand“, „hoch Laval“, „Nie wieder Krieg“, „vive la paix“, „es
lebe die Verſtändigung“, „es lebe der Frieden“. Dieſe Ovationen
dauerten minutenlang an, während die Photographen und Tonfilm
operateure eifrig am Werke waren. Laval und Briand dankten im
mer wieder lächelnd nach allen Seiten und grüßten zu der Menge
hinüber, die in ſpontaner Begeiſterung an verſchiedenen Stellen die
polizeiliche Abſperrung durchbrach. Unter fortwährenden Hochrufen
erfolgte ſodann die Abfahrt zum Hotel Adlon.

Das ganze Stadtviertel zwiſchen der Wilhelmſtraße, dem Bran
denburger Tor und dem Bahnhof Friedrichſtraße ſtand vom frühen
Morgen an im Zeichen des franzöſiſchen Staatsbeſuches.

Unter vier Augen.
Das wichtigſte Ereignis des erſten Verhandlungstages war die

Beſprechung des franzöſiſchen Miüniſterpräſidenten Laval mit
dem Reichskanzler Brüning. Dieſe Beſprechung fand kurz nach
dem Frühſtück beim Außenminiſter Dr. Curtius ſtatt, und zwar
in den Räumen der Villa des Außenminiſters, im Garten des Aus
wärtigen Amtes.

Während Briand und Dr. Curtius nach dem Frühſtück etwa eine
Viertelſtunde ſich über die Programmfragen unterhielten, dauerte
die Unterredung zwiſchen dem Miniſterpräſidenten Laval und
dem Reichskanzler Dr. Brüning eine volle Stunde.

Man legt ihr in politiſchen Kreiſen eine außerordentliche Bedeu
tung bei, obwohl über den Jnhalt dieſer Unterredung noch nichts
bekannt geworden iſt. Man geht jedoch nicht fehl, anzunehmen, daß
es ſich hier nicht um wirtſchaftspolitiſche, ſondern um rein poli
tiſche Fragen gehandelt hat. Der franzöſiſche Miniſterpräſi
dent Laval iſt angeblich von der Unterredung befriedigt geweſen.
Die Unterredung fand unter vier Augen ſtatt, ohne Hinzuziehung
eines Dolmetſchers.

Die Vollkonferenz.
Jn den Nachmittagsſtunden um 4,30 Uhr begann die Vollkonfe

renz, an der ſämtliche franzöſiſche Delegierte, Miniſterpräſident La
val, der franzöſiſche Außenminiſter Briand, der franzöſiſche Bot
ſchafter in Berlin FrancoisPoncet, der Generalſekretär Berthelot,
teilnahmen. Auf deutſcher Seite waren Reichskanzler Dr. Brüning,
Außenminiſter Dr. Curtius, die Staatsſekretäre v. Bülow, Dr.
Pünder und Schäffer, Finanzminiſter Dietrich, Miniſterialdirektor
Dr. Köpke, Vortragender Legationsrat von Friedberg und der
deutſche Botſchafter in Paris, v. Hoeſch, vertreten.

Während der offiziellen Beſprechungen wurden Fragen des
Verkehrs, des Handels, der gegenſeitigen finanziellen und indu
ſtriellen Beteiligung an Wirtſchaftsunternehmungen und vor
allem auch das Reparationsproblem erörtert. Auch die Frage
deutſcher Sachlieferungen ſteht zur Erörterung.

Das Wirtſchaftskomitee, das die einzelnen Fragen einer Klärung
entgegenführen ſoll, wird ſchon in der allernächſten Zeit zuſammen
treten. Es ſoll abwechſelnd in Paris und Berlin tagen. Außer
Vertretern der Jnduſtrie werden ihm Delegierte der Gewerk
ſchaften angehören.

Deutſch- franzöſiſche Zuſammenarbeit.
Am Sonntagabend empfing der Reichskanzler die franzöſiſchen

Gäſte zu einem Eſſen. Jn Anbeträcht der gegenſeitigen privat-
wirtſchaftlichen Jntereſſen, die bei den Berliner Beſprechungen mit
zur Erörterung ſtehen, waren zu der Veranſtaltung auch Perſön-
lichkeiten der Privatwirtſchaft und des öffentlichen Lebens einge
laden. Während des Eſſens wurden zwiſchen dem Reichskanzler
und dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten Trinkſprüche gewechſelt.

Reichskanzler Brüning
führte u. a. aus:

„Die wirtſchaftlichen und finanziellen Schwierigkeiten einzelner
Länder haben ſich zu einer Weltkriſe verdichtet, deren Ausmaß
wohl niemand voll vorausahnte u. zu deren Ueberwindung außer
ordentliche Anſtrengungen geboten erſcheinen. Ueberall quälen Not
und Sorge, Unſicherheit und Verzweiflung die Völker, die erwar
tungsvoll auf ihre Regierungen ſchauen und von ihnen Befreiung
aus der Kriſe erhoffen. Jn dieſer ſorgenvollen Zeit iſt längſt die
Erkenntnis Allgemeingut geworden, daß Europa nur durch die ziel
bewußte und verſtändnisvolle Zuſammenarbeit aller Nationen, nur
durch ſchnelle und gegenſeitige Hilfe vor dem ſchlimmſten Elend und
dauerndem Zuſammenbruch gerettet werden kann. Eine wirklich
ausgeglichene und fruchtbare Arbeit unter den Völkern Europas er
ſcheint aber erſt an dem Tage geſichert, wo bei den beiden großen
Nachbarvölkern Deutſchland und Frankreich das Vergangene ſee
liſch überwunden iſt und ſich gemeinſam der Zukunft zuwenden.
Die Erinnerungen an die Vergangenheit dürfen kein Hindernis
ſein, aus der Erkenntnis die notwendigen Folgen zu ziehen, daß
eine deutſchefranzöſiſche Zuſammenarbeit unentbehrlich iſt. wenn
die Wirtſchaftsarbeit Europas und der Welt, von dem ſie drohen
den Zuſammenbruch gerettet werden ſoll.“

Laval ankworkeke,
indem er zunächſt für den freundlichen Empfang zugleich im Na
men Briands dankte. Er fuhr dann fort: „Sie können davon

überzeugt ſein, daß wir uns der Bedeutung unſerer Anweſenheit in
Berlin voll und ganz bewußt ſind. Nichts kann dies beſſer charak
teriſieren als die Tatſache, daß wir heute abend in demſelben Saale
verſammelt ſind, in dem vor mehr als einem halben Jahrhundert
der Berliner Kongreß (wo 1878 der ruſſiſch-türkiſche Friede
abgeſchloſſen wurde, Red.) getagt hat. Wir ſind nach Berlin ge
kommen mit den gleichen Beſtrebungen von denen der Herr Reichs
kanzler geſprochen hat. Wir haben nicht nur einen Akt der Höf-
lichkeit vollziehen wollen. Die wirtſchaftliche Lage der Welt er
fordert von allen Staatsmännern eine Anſtrengung des guten
Willens und der gegenſeitigen Zuſammenarbeit. Das Beiſpiel,
das Deutſchland und Frankreich in dieſer Hinſicht geben können, iſt
dazu angetan, den günſtigſten Einfluß auszuüben. Jn den wirt-
ſchaftlichen Fragen und im Rahmen der erſt kürzlich in Genf auf
geſtellt iſt, wollen wir verſuchen, zwiſchen beiden Völkern eine
engere Zuſammenarbeit und vertrauensvolle Beziehungen herzu
ſtellen.

Wir hoffen, daß aus unſeren Beſprechungen mit deutſchen
Miniſtern, deren Weitblick wir bereits Gelegenheit hatten, zu würdi
gen, nicht nur ein ſtändiger Organismus, ſondern auch eine
Methode hervorgehe, aus denen ſich ſehr bald vollſtändige praktiſche
Reſultate ergeben werden.“

Als Laval und Briand nach dem Eſſen in der Reichskanzlei in
ihr Hotel zurückkehrten, wurden ihnen vor und in dem Hauſe
wiederum Ovationen dargebracht.

Laval an die Preſſe der Welt.
Bei einem Empfang der internationalen Preſſe gab Miniſter
präſident Laval folgende Erklärung ab:

„Unſer Beſuch in Berlin ſoll ein wichtiges Datum bedeuten in
der Geſchichte der deutſchfranzöſiſchen Beziehungen. Um das Ver
trauen wiederzubeleben und den Glauben wiederherzuſtellen, iſt
eine aufrichtige Zuſammenarbeit unentbehrlich.

Wen wir auch vielleicht noch nicht. den Ehrgeiz haben können, alle
Mißverſtändniſſe zu beſeitigen, die unſere beiden Völker noch tren
nen, wenn wir heute die Klugheit haben müſſen, gewiſſe ſchwierige
Probleme nicht anzurühren, ſo haben wir wenigſtens den Willen,
alle möglichen Löſungen ins Auge zu faſſen, um eine beſſere
Zukunft für unſere gegenſeitigen Beziehun
gen ſchnell vorzubereiten.

Auf dem wirtſchaftlichen Gebiet können wir ſofort
zur Tat ſchreiten. Wir werden handeln. Von dem gerechten
Wunſche beſeelt, die Intereſſen meines Landes zu wahren, werde

Die Wahlen im Hamb.Erneutes Anwachſen der Naziwelle. Auch die Kommuniſten profitieren wieder
Das amtliche Reſultat.

Hamburg, den 28. September (Telunion). Um 1 Uhr liegt
das vorläufige amtliche Ergebnis der Hamburger Bürgerſchaftswahlen

vor. Es lautet: Bürgerſchafts Reichstags
wahl 1928 wahl 1930

Sozialdemokraten 214 509 46 Mand. 246 685 (60) 240 984
Kommuniſten 168 618 35 114 257 (27) 135 279
Deutſchnationale 43 269 99 94 048 (22) 31 376
Stgatspartei 67 088 14 87 553 (21) 64 129
Deutſche Volkspartei 36 920 7 85 507 (20) 69 145
Wirtſchaftspartei 11373 2 20 136 (4) 16 910
Nationalſozialiſten 202 465 458 14 760 3) 144 684
Zentrum 10794 2 9402 (2) 10 980Volksrechtspartei 1156 5 609 (1) 1 956
Antikapitaliſten 1937Chr.Soz. Volksdienſt 10 874 2 I 968

x

Die Hamburger Wahl hat die Befürchtungen des demokratiſchen
und freiheitlichen Deutſchlands erfüllt. Die Verzweiflungsſtimmung
hat die Stimmen der Vernunft erdrückt. Das Ergebnis des 27.
September 10931 iſt leider kein beſſeres als das des 14. September
1930. Auch die Hamburger Bürgerſchaftswahl iſt eine Kataſtro
phenwahl und ihre wirtſchaftlichen und politiſchen Folgen für Ham
burg ſind dabei wenn ſie auch nicht unterſchätzt werden ſollen
nicht einmal das Schlimmſte. Ernſterer und gefährlicher werden
die politiſchen und pſychologiſchen Auswirkungen auf das Reich
ſein.

Die Nazis haben ihre Stimmenzahl vom Sept. 1930 noch
um faſt 58 000 das ſind rund 40 Prozent ſteigern können.
Das Bürgertum, das ſich noch vor wenigen Jahren in ſeiner Mehr
heit um die Mittelparteien ſcharte, iſt abgewandert zu den Nazis.
Nur die Staatspartei hat relativ günſtig abgeſchnitten. Die Kom
muniſten haben 33 000 Stimmen oder 25 Prozent gewonnen.
Die ſozialdemokratiſche Partei hat gegenüber September

1930 rund 26 000 Stimmen verloren. Gegenüber der letzten Bür
geſchaftswahl vom Februar 1928 beträgt der Verluſt etwa 40 009
Stimmen. Mit einem Verluſt von 14 Mandaten kehrt ſie ins neue
Bürgerſchaftsparlament zurück. Das iſt ein empfindlicher Verluſt.
Aber die Sozialdemokratie hat das Recht und die Pflicht, auf die
furchtbare Zerſtörung des wirtſchaftlichen und damit politiſchſo
zialen Gefüges zu verweiſen. Die Wirtſchaftskriſe und ihre Zu
ſpitzung durch die Kataſtrophenpolitiker von rechts und links ſowie
die wirtſchaftlich unſinnige Politik der Reichsregierung, die die
Welthafenſtadt beſonders hart betroffen hat, haben auch die Ham
burger Bevölkerung im tiefſten aufgewühlt. DasArbeitsloſenheer iſt
gewachſen. Kleine und mittlere Exiſtenzen find vernichtet. So
haben Elend und Verzweiflung Tauſfende von Menſchen ergriffen.
Es iſt kennzeichneend, daß in der Wahlagitation ſowohl der Na
tionalſozialiſten als auch der Kommuniſten, die ſich nur gegen die
Sozialdemokratie richtete, nicht ſo ſehr die hamburgiſchen als viel
mehr allgemeine reichspolitiſche Verhältniſſe im Vordergrund ſtan
den. Daß ſich trotzdem 215 000 Perſonen Hamburgs zur Sozialde
mokratie bekannt haben, iſt nicht nur ein Erfolg des Apparates,
ſondern eine Manifeſtation, begründeter leidenſchaftlicher ſozial
demokratiſcher Geſinnung, iſt ein Erfolg einer jahrzehntelangen
politiſchen Arbeit. Die Sozialdemokratie hat ſich auch in Hamburg
als der Wall erwieſen, der allein gegenüber den andrängenden Flu
ten eines verbrecheriſchen Radikalismus ſtandhält.

Die Regierungs verhältniſſe ſind durch den Ausgang
der Hamburger Wahl höchſt ungeklärt. Kommuniſten, National
ſozialiſten und Deutſchnationale haben die Mehrheit der Sitze inne,
ſodaß der gegenwärtige Senat, der aus Sozialdemokraten, Staats
parteilern, Volksparteilern und Zentrum beſteht, keine Mehrheit
mehr in der Bürgerſchaft hat. Er kann alſo jederzeit geſtürzt wer
den. Aber, da die Oppoſition nicht in der Lage iſt, ſich zu einer Re
gierungsbildung zuſammenzufinden, und da andererſeits auch die
bürgerlichen Parteien keine Mehrheit haben, iſt ein ungeklärter Zu
ſtand eingetreten. Wahrſcheinlich kommt auch in Hamburg, was
ſchon in Sachſen und Bayern ſeit Monaten beſteht, eine an ſich ge
ſtürzte Regierung amtiert als geſchäftsführende Regierung weiter.



Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grund

buch von Schwanebeck, Band 49, Blatt Nr. 1679 eingetragene, nachſtehend beſchriebene Hausgrundſtück, Turner

weg Nr. 454 e

um 17. November 1931, vormittags 11 Uhr
an der Gerichtsſtelle RichardWagnerſtraße Nr. 52, Zimmer
Nr. 8, verſteigert werden.

Nr. 1, Gemarkung Schwanebeck, Kartenblatt Nr. 71,Parzelle Hr. 560/106, Grundſteuermutterrolle Art. i743,
Gebäudeſteuerrolle Nr. 549, e Turnerweg Nr.
454 e mit Hofraum uſw. Größe 4a, 28 qm, Gebäudeſteuer
nutzungswert 316 Mark.

Der Verſteigerungsvermerk iſt am 3. Juli 1931 in
das Grundbuch eingetragen.

Als Eigentümer war damals der Gutsbeſitzer Johannes
Karl Ulrich Kleiß zu Jever in Oldenburg eingeiragen.

Der Verſteigerungstermin am 29. September 1931 e
wird aufgehoben.

Halberſtadt, den 28. September 1931.

Das Amtsgericht.
Jn der Zwangsverſteigerungsſache Bachnick, Sedan

ſtraße Nr. 6, fällt der auf den 29. September 1931,anberaumte Verſteigerungstermin weg.

Halberſtadt, den 26. September 1931.
Preußz. Amtsgericht.

Stadt- Theater
NMontag, den 28. September, geschlossen.

Dienstag, den 29. September, 20-22 Vhr

„Schön ist clie Welt
Operette von Lehar (0 65-—-4.20)

Gesellenstücks-Husstellung

Sonnabend, 3. und Sonntag, 4. Oktober
im „Kaiserhof“, Domplatz)

Erölfnung am Sonnabend, 10 Uhr

Bei freiem Eintritt ist die Bevölkerung von Halberstadt
und Umgegend freundlichst. zur Besichtigung eingeladen

Der Innungs-Ausschuß

Kaufmänn. Privatschule
Dipl. -Handelslehrer Weißenhorn,

Halberstadt, Lindenweg 13.

Der Unterricht in den neuen Lebrgängen (Jahres- und
Halbjahreskurse, bes. Kurse in Kurzschrift und Maschinen-

schreiben) beginnt Montag, 5. Okt. Tages und Abendkurse.
Schulgeld ermäßigt. Vm rechtzeit. Anmeldung wird gebeten

1930 er Fruchtweine
Lose vom Faß

Johannisbeerwein rot das Liter mit 65 Pf.
Stachelbeerwein weiß das Liter mit 65 Pf.

Weinhandlung H. A. Lessmann
Westendorf 46 Halberstadt Fernruf 1367

Be Südfrucht Halle
Kühlingerstraße 28

empfiehlt

sämtliche Südfrüchte
als Spezialität und

neu für Halherstackt:
Kanckierte Früchte
eigener Fabrikation

Ranſo- ſanen- Man

wie Mende, Seibt, Lorenz, Schaub, Noraauf bequeme Teilzahlung liefert der

Radio- Vertrieb Ernst Karliner

JTohannesbrunnen 10.

De Verkauf auf Extratischen im Lichthof.

im Rest
Sonsationell! Fabrikposten bedruckte Masken Coupons

Meter 95 5875

50 Serien Bettzeug Reste 5
1

10 5 Pf.

Kumstseide, viele Farben L Finfarbige Cretonnes fär Besatze
im Rest Meter Pf. 80 cm breit, im Rest Meter 28 Pf.

ICCCCCCODGIIIIEIE—IIIIIIEEEEI IIIAuf sämtliche am Lager angesammeiten Reste n m c 0
Abschnitte, wie einfarbſge und gemusterte Wostoffe, Seldenstoffe, Wäschestoffe usw.

das heißt, zur läifte ces ausgezeichneten Preises.

Willy Gohn

2 Serien Blaucdiruck Reste 5 Pf.
10

Rabatt

dedes Feft 90 Pfennige
FRANCKH'SCHE

VERLAGSHANDLUNG. STUTTGART
Probehefte und Prospekte von

Volksbuchhandlung
„Halberstädter Tageblatt

Sldnerangenpllaſter
f geünem Samt.Blutreigiguggsteo ber rangen

5Merz sehe Salbe

Merz'ſcher

e

Am Dienstag,
d. 29.September,
werd. in Halber
ſtadt, Kanarien
hähne und Weib

Welt nan K tWellenſitttiche v ervon 2 i Uhr, in öſtr z
Herbſt's Reſtau

rant, Ecke Weingarten und
Kühlingerſtraße gekauft.

Tabakpfeifen
BruyèreShagpfeifen

Schwarzbier iſt etwas für Sie,
Es bildet Blut und ſchafft Energie.

TrockenraucherSyſteme

wie

Pfeifen
Tabakbeutel und edoſen

Pfeifenſtopfer und reiniger
in grotzer Auswahl.

Erſatzteile

Warum

Zur Aufklärung
der große Preisunterſchied der 6chuhreparaturen?

und VReparaturen.

Ernſt Paetzel.
Stock und Pfeifenhandlung.
Halberſtadt, Weingarten 25.

[chqcqgea]qcche ch
V Lodenmäntelfeste

dklgrün oder marengodkl.
f. Herren Mk. 22.-k. Damen Mk. 24.50
Lederwarenfabrik Röber,

Halberstadt
Quedlinburgerstraße 98.

Achtung

Die vielen Qualitäten von Kernleder ſchaffen die Möglichkeit
der großen Preisunterſchiede

Kernleder koſtet z. B. pro Kilo 3--10 m. Eine wirkliche

J Billigkeit ergibt ſich aus der Dauer der Haltbarkeit.
Ein Beiſpiel.

Wenn eine Schuhreparatur 4.00 RM. koſtet und vier Wochen hält,
dann beträgt die wöchentliche Abnutzung 1.00 RM. Wenn aber
dieſelbe Arbeit 6.00 RM.
beträgt die wöchentliche Abnutzung 50-60 Pfennig.Die sduhnader Zzwangsinnung Halberſtadt und Umgegend.

koſtet und 10--12 Wochen hält, dann

Helßmangel H. d. Münze 14

nur noch 1.40 Mk. pro Stunde
Räume und Einrichtung erſtklaſſig.

S 2 ſor (Montag):
Zum letzten Male!

Taran der Tiger.
2. Glähende Berge,

Dienstag his Donnerstag
Nur 3 Tage

Zwei ausgesuchte Großfilme!

der bekannteLuris Trenkew, kühne Berg
steiger und Filmschauspieler in seinem besten

und spannendsten Großfilm:

Drama aus dem Leben eines berühmten
Ingenieurs voll Wucht und Spannung.

Aus dem Inhalt Die gewältige Höhle,
Unterirdische Dome von 2zauberhafter
Pracht schwarze Abgründe der
Bergsee Bau eines riesigen Stau-
werkes Die gewaltige Sprengung
Millionen Wassermassen sind frei
Kampf auf Leben und Tod Das größte

Feuerwerk der Welt Gerettet.

kostete mehrere Millionen Mark!
Spannend! Sensationell! Wuehtig

UVnkas, der Held
deswildenwWestens
Der Film der 1000 Abenteuer u. Geschehnisse

aus dem wilden Westen
mit dem klugen deutschen Schäferhund

Vn Ka s in der Haupt- und Titelrolle
3. Mochenschau,

Dieses Großfilmwerk

7
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4. Kwulturfilm, a
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Stadt Fern undMöbel Sransporte,

führt billigſt aus

Otto Vöttcher,
Dominikanerſtr. 4. Tel 2974.

Neue Preiſe fürImMöbel!
J Kein Laden, daher die

billigen Preiſe!
Schlafzimmer, echt Eiche,

kpl., mit weißem Warmor,Schrank 1,60 m br. 490.
desgl. 1,80 m breit 510.
Speifezimmer, kompl., Eiche

mit echten Lederſtühlen
und Federſitz,

Büfett, 1,40 m, Kredenz 1,10 m395. Wark,
desgl. Büfett 1,60 m r. 440.-,
desgl. Büfett 80 m br. 480.-.
e Einzelbüfette, Eiche x

1,40 m breit 185. MR.,
1,60 m breit 250. Mk.
1,80 m breit 290. W.
Einzelkredenzen, Eiche,

1,10 m breit 95. Mark.Eichene We re echt. Rindl.

desgl. mit Tee i8. Mk.,

Rohrſtühle 7.50 Mark.
Eiſenbetten, kompl., mit Aufl.,33 mm Rohrſtärke, 38. Mk.

Kinderbetten
mit Auflegematr. 35. Mk.
Sofas 80. 95. u. 110.
Auflegematratzen mit Woll
auflage, 3teilig, mit Keil,

20. 24. u. 26. Mark.
Chaiſelongues

33, 42. u. 44. Wark.
Küchen, geſtrichen und laſiert,
ſämtlich ausgelegt, 6teilig,

von 125. Mark an.
Spiralmatratzen prima Ausf.,
14. 15. 16. je n. Größe

Eichene Flurgarderoben
von 25. Mk. an.Lager und Ausſtellungsräume

Preiteweg 52, Hof l.
ſchräg gegenüber

der „Epa“.

H. Armecke,

Gerben, Färhen,
Verarbeiten

große Auswahl, guter
Qualitätsware zu be
kannt niedr. Preisen.

E. Schramm,
Dominikanerstr. 9

Er
Nur noch heute

Montag

Zum letzten Male!

Ah Dienstag

Schuhberts
Frühlingstraum

Grete Natzler Peter Voß Harry Hardt

Gerda Maurus
in dem dramatischen Tonfilm um Liebe, schöne

Frauen und Geld

nach dem bekannten Schauspiel von

Alexander Dum a s

Nur 3 Tage

DDWDoue

Hochzeit gekeiert.

fängt er

Aus dem InhaltDollarmillionär Clarkson in einem der
elegantesten Luxushotels

Plötzlich ist Vera,
seine bildschöne junge Frau verschwun-
den. Einen letzten Abschiedsgruß emp-

telephonisch
vom Bahnhof

Soeben hat der

von Paris

schon

Diese wenigen Zeilen

tiefstes Miterleben

Dazu:

unserem spannenden Tonfilm sollen beweisen,
wie packend und interessant dieses Werk ist.
Spannung vom ersten bis zum letzten Bild
erstklassige Ausstattung.restiose Begeisterung
so schreibt die Presse anläßlich der ödrauſtährung.

Ein reichhaltiges Beiprogramm!!
Wochenschau Tonkurzfime

Kulturschau

der Einführung aus

blendendes Spiel
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1. Beilage zur Harzer Volksſtimme
Nr. 226 Montag, den 28. September 1931 6. Fahrgang

Heraus zur Aktivität!
Die letzte Vollverſammlung des Reichsbanners am Freitag nahm

von einem Schreiben des Volksbundes für Kriegsgräber- Fürſorge
Kenntnis. Vorſtand und Führer haben in einer eingehenden Be
ſprechung die gegenwärtige Lage gewürdigt und gaben der Ver
ſammlung Aufklärung, in welcher Richtung ſich die Ortsgruppe künf-
tig zu bewegen habe. Die Vorkommniſſe in Oeſterreich gaben Anlaß,
eine ſchärfere Zuſammenfaſſung aller Kameraden in die Wege zu
leiten, zumal die örtlichen Nachtübungen des Stahlhelms und des
Wehrwolfs und die erhöhte Regſamkeit der Nazis Zeichen der Zeit
ſind! Vorſtand und Führer erwarten von allen Kameraden Diſziplin
und Bereitſchaft zu jeder Zeit.

Zum Republikaniſchen Tag in Jlſenburg hat die Kreisleitung auf
gerufen. Es wurde die Erwartung ausgeſprochen, daß Wernigerode
zahlenmäßig ſtark antritt. Die Kameraden haben hierzu in allen
Kreiſen große Propaganda zu entfalten, damit auch der letzte unſerer
Kameraden am 4. Oktober zur Stelle iſt. Antreten iſt vorausſichtlich
um 8 Uhr vormittags am Gewerkſchaftshaus, von wo aus die aus
wärtigen Kameraden dann am Neuſtädter Tor in Empfang genom
men werden. Es iſt dann ein Fußmarſch nach Jlſenburg geplant,
um auch in den Ortſchaften für den republikaniſchen Gedanken zu
werben. Der Vorſtand erwartet reſtloſe Beteiligung.

Morgen Dienstag, um 19.30 Uhr, tritt die geſamte Ortsgruppe
niemand darf ſich ausſchließen zu einem Ausmarſch im Ge

werkſchaftshaus an.

Wohlkäkigkeitsabend. Auf die am Freitag im Gewerkſchafts
haus ſtattfindende Wohltätigkeitsveranſtaltung der Arbeiterwohlfahrt
ſei hingewieſen. Betrachtet man ſich die Tätigkeit unſerer Gegner
für die kommende Winterhilfe, ſo ſteht zu erwarten, daß man von
dieſer Seite verſucht, die Arbeiterwohlfahrt in den Hintergrund zu
drücken. Mit viel weniger Tamtam, aber deſto größerer Gründlich
keit iſt man in der Arbeiterwohlfahrt an die Ausgeſtaltung des zum
Beſten der Arbeiterwohlfahrt angeſetzten Abends herangegangen.
Alle Freunde unſerer Sache werden im Intereſſe all der Ungezählten,
die zu bedenken ſind, gebeten, eifrig für dieſen Wohltätigkeitsabend
Propaganda zu machen. Das geſamte Orcheſter Oſtermeyer und
auch die Mitglieder der Freien Sportvereinigung 1895 haben ſich in
den Dienſt der guten Sache geſtellt.

VolksBauſparkaſſe „Vorwärks“. Durch die Geſchehniſſe der
letzten Zeit hat ſich breiten Maſſen unſerer Bevölkerung eine ge
wiſſe Abneigung gegen die Bauſparkaſſen bemächtigt. Bei den
Auswirkungen des „DevaheimSkandals“ iſt dieſe Stellungnahme
ja auch begreiflich. Trotzdem war der Beſuch der von der Volks
Bauſparkaſſe „Vorwärts“Lübeck ins Gewerkſchaftshaus einbe-
rufene Verſammlung beſſer beſucht, als man erwartete. Bezirks
leiter Gen. Schönfeld-Halberſtadt ging auf das Weſen
der Bauſparkaſſen näher ein und zeigte, wie notwendig heute der
größere Antrieb der Wirtſchaft ſei. Nur durch die Jngangſetzung
der Bauwirtſchaft werde die Belebung der Geſamtwirtſchaft ermög
licht. Bei dem hohen Zinsſatz, der heute an die Banken gezahlt
werden müſſe, ſei dieſe Ankurbelung nicht möglich. Jm Gegenſatz
zu den beſtehenden Bauſparkaſſen baue ſich die VolksBauſparkaſſe
„Vorwärts“Lübeck auf Organiſationen der Gewerkſchaften, Ge
noſſenſchaften uſw. auf und biete damit eine ſichere Gewähr für
ihre Mitglieder. Jn der Ausſprache wurde recht reichlich von dem
Recht der Frageſtellung Gebrauch gemacht. Alle Anweſenden hat
ten den Eindruck, hier mit einem ſoliden Unternehmen zu tun zu
haben. Angenehm fiel auf, daß niemand ſofort mit Aufnahme
ſcheinen beläſtigt wurde. Jm Gegenteil empfahl der Redner allen

Anweſenden, ſich eingehend zu Hauſe mit der Frage des Eintritts
zu beſchäftigen und erſuchte dann die weiteren Schritte bei dem
Gen. Foltis, Langerſtieg 73, zu unternehmen, der zu jeder ge
wünſchten Auskunft bereit iſt.

Kartoffeln für Erwerbsloſe. Die Firma G. Maeſſer Nachf.,
Jnhaber G. Voigt, Unterengengaſſe, hat dem Wohlfahrtsamt mit
geteilt, daß ſie ein größeres Quantum Speiſekartoffeln bereit hält,
das an die Erwerbsloſen und zum Selbſtſtkoſtenpreiſe abgegeben
wird. Legitimationen für die Erwerbsloſen ſtellt das Wohlfahrts
amt aus.

Stadkverordnetenverſammlung. Die nun ſchon längſt fällige
Stadtverordnetenverſammlung wird aller Vorausſicht nach am Frei
tag ſtattfinden. Daß hinter den Kuliſſen gebraute Getränk ſoll dazu
dienen, nach außenhin den Eindruck zu erwecken, als ob man mit
Anträgen auf Eröffnung eines Diſgiplinarverfahren gegen den ge
ſamten Magiſtrat die Kegelhallenfrage aus der Welt ſchaffen könnte.
Selbſtverſtändlich könnte, wenn die rechtliche Handhabe dazu nicht
völlig fehlte, dieſes Verfahren ſich nur gegen die Magiſtratsmitglieder
richten, die in den Jahren von 1924—-29 den Magiſtrat gebildet
zaben. Wir befürchten, daß bei dieſem Verfahren, wenn es durchge
führt werden könnte, die wahren Schuldigen ganz wo anders ſitzen,
als im damaligen Magiſtrat. Aber warten wir ab, was da für ein
Mäuslein geboren wird.

Aus Halberſtadt
Die Volksbühne mahnt.

Die erſten Vorſtellungen der Volksbühne im Stadttheater ſind
vorüber. Sie brachten Bruckners Schauſpiel „Eliſabeth von
England“ und Krauſgz' Operette „Eine Frau von Format“.
Beide Vorſtellungen waxen gut beſetzt, die Operettenaufführung ſo
gar ausverkauft. Vor der Aufführung am Sonnabend richtete der
Volksbühnenſekretär Garbſch Hannover, der auch die mittel
deutſchen Volksbühnen betreut, an die Volksbühnenmitglieder einige
beachtenswerte Worte.

Er wies daraufhin, daß viele Städte und Länder die Zuſchüſſe für
die Theater kürzen mußten. Viele Theater ſeien dadurch in ihrer
künſtleriſchen Arbeit gefährdet worden. Um den Theaterbetrieb nicht
zum Erliegen kommen zu laſſen, müſſe die Bürgerſchaft beweiſen,
daß ſie das Theater haben wolle und daß es die künſtleriſchen und
unterhaltenden Darbietungen des Theaters nicht durch andere mecha
niſche erſetzt ſehen möchte. Heute ſei das Theater nicht mehr eine
geſellſchaftliche Angelegenheit, ſondern eine Sache des ganzen Volkes.
Die Theaterbeſucherorganiſationen, vor allem die Volksbühnen,
wollen ihren Mitgliedern wertvolles Theater vermitteln. Jn aller
erſter Linie ſei an eine gute Pflege des Schauſpiels gedacht.
Jedes Volksbühnenmitglied müſſe es ſich zur Pflicht machen, alle
Schauſpielvorſtellungen, die von der Volksbühne veranſtaltet wür
den, zu beſuchen. Wertvolle Schauſpiele verdienen einen beſſeren Be
ſuch als irgendeine Operette. Doch wolle auch die Volksbühne dem
Unterhaltungsbedürfnis ſeiner Mitglieder Rechnung tragen, weil ſie
der Ueberzeugung iſt, daß ein dauernder Beſucher des Theaters Luſt
und Freude am Schönen bekommt und deshalb doch einmal den
Trennungsſtrich zwiſchen Kunſt und Kitſch zu ziehen vermag. Wün
ſchenswert ſei vor allem eine weitere Stärkung der Halberſtädter

m eer
gibt es, als eine Anzeige in der

varzer Volksſtimme“

Volksbühne. Jedes Volksbühnenmitglied müßte Werber für ſeine
Organiſation und für das Theater ſein.

Die Ausführungen des Redners wurden mit großer Zuſtimmung
auf genommen. Hoffentlich tragen ſie mit dazu bei, die Grundſätze
und Jdeeen der Volksbühnenbewegung bei vielen Theaterbeſuchern
zu verankern. Die Halberſtädter Volksbühne wird in der
bisherigen Weiſe Schauſpiel und Operetten Vorſtellungen für ihre
Mitglieder vermitteln. Sie hofft, vor allem das Intereſſe für die
Schauſpiel-Aufführungen zu ſteigern und wendet ſich jeden Monat
in einem Mitteilungsblatt mit Einführungen zu den Stücken an die
Mitglieder. Dieſe Monatsblätter ſollten von jedem Mitglied beachtet
werden. Sie erleichtern ihm weſentlich das Verſtändnis der Stücke
und bereiten ihn in einer denkbar günſtigen Weiſe auf die Vorſtellung
vor. Dieſe Monatsblätter ſollen aber auch das Zuſammengehörig-
keitsgefühl der in der Volksbühne vereinigten Theaterbeſucher ſtär-
ken. Vom Vorſtand der Volksbühne wird alſo nichts unter
laſſen, die Mitgliedſchaft bei der Volksbühne ſo angenehm wie mög-
lich zu machen. Alle Perſonen, denen der Gedanke der Volksbühnen
bewegung ſympathiſch erſcheint, ſollten den Anſchluß an die Halber
ſtädter Volksbühne ſuchen. Daß die Zeiten in politiſcher und wirt-
ſchaftlicher Beziehung ſehr ernſt ſind, darf kein Argument ſein, ſich
von dieſer Theaterbeſucherorganiſation fernzuhalten. Gerade in
ſolchen Zeiten braucht der wirtſchaftlich Bedrückte Erhebung und Er
heiterung, alſo Stimmungsmomente, die vorzugsweiſe in beſter
künſtleriſcher Form vom Theater vermittelt werden. wk.

Arbeiter SporkKarkell. Am kommenden Mittwoch, den 30.
September, findet bei O. Bollmann die fällige SportKartellſitzung
ſtatt. Wir verweiſen darauf, daß dieſelbe pünktlich 20 Uhr beginnt.
Sämtliche Vereine müſſen ihre Beiträge entrichten, damit das Kartell
in der Lage iſt, ſeinen Verpflichtungen gerecht zu werden.

Eine Diebesbande gefaßt? Wir teilten am Sonnabend mit, daß
es Dank der Wachſamkeit eines Polizeibeamten gelungen war, in
der Nacht zwei junge Burſchen feſtzunehmen, die Einbrecherwerkzeug
und geſtohlene Sachen bei ſich trugen. Jnzwiſchen hat ſich die Zahl
der eingeſtandenen Einbrüche und Diebſtähle auf 13 erhöht. Es kom
men allerdings noch einige Mittäter in Frage.

Die Mondfinſternis am Sonnabend verlief in der angekündig
ten Weiſe. Ein wolkenloſer Himmel ermöglichte den Verlauf der
Mondfinſternis in allen Phaſen zu verfolgen. Zahlreich waren die
Perſonen, die das Naturereignis beobachteten.

Fahrraddiebſtahl. Aus einem verſchloſſenen Schuppen in der
Wilhelmſtraße wurde ein Fahrrad, Marke „Wanderer“, geſtohlen.
Vor Ankauf wird gewarnt.

Ein Mokorrad gemauſt. Jn der letzten Nacht wurde aus einer
verſchloſſenen Autogarage in der Unterſtadt ein Leichtmotorrad der
Marke „D.K.W.“ Nr. 25 250 geſtohlen. Zweckdienliche Angaben er
bittet die Kriminalpolizei.

Jn der ſtädtiſchen Badeanſtalt wurden in der Woche vom Mon
tag, den 21. September, bis einſchl. Sonnabend, den 26. September.
2369 Schwimmbäder, 291 Wannenbäder, 82 ruſſ.-röm. Bäder, 17
elektriſche Lichtbäder, 781 Brauſebäder, zuſammen 3540 Bäder, ver
abreicht.

Jahrmarkk. Den Haupttag haben die Schauſteller auf dem
Anger wenigſtens gut weg. Heute ſcheint es mit dem Geſchäft nichts
werden zu ſollen, denn das übliche Jahrmarktswetter, beſtehend aus
Nebelwolken und Regenſchauern, hat ſich prompt eingeſtellt. Wie ge
ſagt, der Sonntag war dafür um ſo beſſer. Da war wieder das alte
Leben und Treiben, wie wir es alle Jahre auf dem Herbſtmarkt be
obachten konnten. Auf den Karuſſells wurde geflirtet, an den ſüßen
Buden geleckert und gelutſcht, im Hippodrom die Balance auf dem
Pferderücken ausprobiert und was dergleichen Sachen mehr. Die
Hauptanziehungskraft dürfte Haaſes Zeppelinfahrt bilden. Das iſt
wirklich einmal etwas Neues. Hervorzuheben iſt noch das bekannte
Bratwurſtglöckle von Guſtav Becker, der prima Roſtbratwürſte der
Fa. Gebr. Witte anbietet und auch ein gutes Bier führt.

Der Mann, der nie genug hat.
Roman von Hans Rakonek.

Copyright 1929 by P. Zſolnay Verlag. GmbH. BerlinWienLeipgig

27. Fortſetzung. Nachdruck verboten).
Der Saxophonſpieler war ein Hriginal. Er ſah aus wie ein

Vollblutneger in einer ſchwarzen Revue, alſo übertrieben ſchwarz.
Der Mund war ein breiter roter Spalt, der die ganze Unterpartie
des Geſichts verſchlang. Sein Jnſtrument, faſt immer zu Jmpro
viſationen und unberechenbaren Seitenſprüngen aufgelegt, klang
wie eine Parodie auf ein Saxo. Dieſer ſchwarze Mann mit der
ſilbernen Röhre, aus der er die Töne zu ſaugen ſchien, um mit
ihnen zu gurgeln, liebte die jähen Uebergänge von tobendem
Uebermut zur Elegie. Kakophonien kamen vor, und wenn der
Rhythmus entgleiſte, galt es als ſchicker Einfall des neuen Saxo
phoniſten. Und überdies, richtig auf dem Saxo ſpielen, das hatte
man alle Tage, der da aber, friſch importiert von der Elfenbein
kiſte oder aus Ohio, machte mit ſeinem Jnſtrument, was er wollte;
das Verhältnis der beiden war nicht ganz zu durchſchauen.

In dem Augenblick, als Beate und Rene zu einem Blackbottom
antraten, geſchah mit dem Saxo etwas Seltſames: ſein Ton fiel
gurgelnd in eine Tiefe, kellerwärts in den Baß, ein unerhörter
Abſturz, der aber mittendrin aufgefangen wurde, und nun flatterte
der Ton in eine unerwartete Höhe. Es war, als durchliefe er in
einem Atemzug die ganze Skala tiefſten Erſtaunens und höchſten
Entſetzens. Beate mußte lachen. „Der Kerl iſt betrunken“, meinte
Rene. „Fabelhaft, unſer neuer Saxophoniſt“. ſagte der Geſchäfts
führer. „Er tut des Guten zu viel,“ entgegnete der Jnhaber des
Lokals, „mein Etabliſſement iſt doch keine Spezialitätenbühne. Da
n mir der Agent einen Muſical-Elown eingeſchmuggelt zu
haben.“

Seine Zähne ſchlugen in das Mundſtück des Saxophons, ſeine
Finger umkrallten das kalte Metall und griffen doch vorſchrifts
mäßig in die Klappen. Er wollte die lächerliche Tuba hinhauen,
aber es zeigte ſich, daß nicht er das Jnſtrument, ſondern daß das
Inſtrument ihn feſthielt. Er machte ſich ganz klein auf ſeinem
Stühlchen oben auf dem Podium, er kroch gleichſam in das Silber
rohr des verdammten Dudelſacks hinein, über den er ſich beugte,
indes ſeine Backen ſich blähten, daß Weiß der Augen vorquoll und
die Schlagadern ſich plaſtiſch ſtrafften. Der Ton eines Jnſtrumen
tes kam an ſein Ohr wie von ganz fernher, gedämpft durch ſchall
dichte Türen. Hingegen hämmerte das Schlagzeug mitten in ſei

nem Hirn, und tauſend Beates wirbelten auf der Tangzfläche. Und
die Tanzfläche rotierte im Weltraum, ein Teufelsrad, und ſchleu
derte ihn hinaus ins Leere.

Da war das Black-bottom zu Ende. Aus dem Saxo quäkte noch
ein letzter Ton, der nicht im Notenblatt ſtand; der verſpätete Spaß,
über den ſelbſt die Muſiker lachten, quoll wie ein Blutstropfen aus
dem ſilbernen Mund

Das Inſtrument war zum Ausringen, Adalbert auch. Er hatte
die Runde durchgehalten.

Erſchöpft ſaß er da, ſah mit einem verlorenen Blick Beate und
Rene in ihrer Loge verſchwinden und warf den Kognak um, den
ihm der Kellner brachte. „Ein verrücktes Aas“, ſagte der Banjo
zum Schlagzeug.

Unter der ſchwarzen wolligen Perücke war Adalberts Kopf
dumpf und leer. Jch habe ſie verloren, ſagte er ſtumm vor ſich hin,
verloren verloren verloren. Er wiederholte den Satz hun
dertmal, als wollte er ſeinen Jnhalt in ſich ſaugen, um ihn ganz zu
fühlen.

Das muß mir paſſieren ausgerechnet mir da ſitz ich nun:
Jazzband Neger in einer bote de luxe, in der Beate tanzt!! Jch
habe mich zu raſch verwandelt da konnte Beate nicht mit. Jch
bin geflohen, immer nur geflohen, von Zuhauſe, aus Beruf. Hei
mat, Ehe und zuletzt aus meiner Raſſe, immer weiter weg von
mir ſelbſt geflohen kein Wunder, daß ich dabei unterwegs etwas
verloren habe, eine Kleinigkeit, eine Kleinigkeit nur: Beate
Ich floh zu raſch, da blieb ſie unterwegs liegen. Hatte ich nicht
die Kraft, ſie feſtzuhalten, oder ſie nicht die Kraft, mir zu folgen?

Er verſank ins Grübeln, das ihm wohltat. Denken das war
Flucht aus dem Schmerz.

Da ſagte der weiße Geiger, indem er ſich erhob: „Deine dunk-
len Augen machen mich verrückt.“ Adalbert begriff zunächſt nicht,
was der Mann wollte und warum er dieſes Geſtändnis, das ihn
wie das ſeine traf, in dem nüchternen Ton vorbrachte, mit dem man
ein Glas Waſſer verlangt. Dann kehrte ihm der Zuſammenhang
wieder, er ſchlug das Notenblatt des verlangten Schlagers auf und
ſchob das Mundſtück des Saxos zwiſchen ſeine gemalten Ueber
Lippen.

Er war vertraglich verpflichtet, nach jedem zweiten Stück unten
auf dem kleinen Parkett zu ſpielen, inmitten der Paare. Dann
trug er ſeine richtigen und falſchen Töne hinter den Tanzenden
her.

Wie er nun von ſeinem Podium heruntertrat, und gleichzeitig
Beate gegenüber aus der kleinen Loge kam, da war ihm, als wäre
das Parquet lumineux ein Baſſin voll Glut, in das er tauchte. Es
tat unendlich weh, und daß es weh tat, tut unendlich gut. Jch er

trage es nicht, blies er ins Saxophon, und heraus kam ein Slow-
Fox. Und gleichzeitig dachte er: Wenn das da hier wirklich eine
glühende Fläche wäre, könnte ich keinen Slow-Fox blaſen. Sein
Jnneres, das fühlte er nun wieder, konnte, ohne zu zucken,
Schmerz ertragen.

Beate ſchmiegte ſich lächelnd an ihren Tänzer; der Schwarze,
hinter ihnen her im Tanzſchritt, ganz dicht im Rücken Beates,
daß der Duft ihres Dekolletes ihn traf. Wo kommſt du her. gur
gelte er durchs Silberrohr, nur ihm vernehmlich, du ſollteſt doch
längſt zu Hauſe ſein, Beate, bei meiner Mama und wer iſt der
junge Mann Beate hat einen Geliebten, ſtöhnte
das Jnſtrument.

Da war Adalberts Jnneres ein einziger Schmerz, aufgeriſſen
und brennend, nichts war ſonſt in ihm als Schmerz, kein Grübeln,
keine Worte, keine Selbſtbeſpiegelung, kein Zwieſpalt, es ſchlug
über ihm zuſammen, er trank ſich voll damit. Das Gefühl ſpannte
ihn bis unter die Haut. Das ſcharfe Wachſein verdämmerte. Die
aufgetriebene Spannung des Leerſeins ließ nach. Es wurde ihm
ſchwer, es wurde ihm wohl zumute. Er war eins mit ſeinem
Schmerz, der empordrang aus dem Urgrund der Seele und den
Ruheloſen heimatlich umfing.

Und daß man das fühlen durfte, erleben, wirklich erleben, ganz
und ungeteilt erleiden, das war nun wiederum faſt beſeligend und
eine Gnade.

Die gekaufte Braut.
Seit jenem Geſpräch mit Beate war Rene ein anderer Menſch.

Jhre zögernde Zuſicherung hatte in ihm Energien ausgelöſt, die für
ſeinen Gemütszuſtand ganz erſtaunlich waren. „Wenn Adalbert
Beate freigibt, wird ſie meine Frau“. Dieſe Parole war die
Peitſche ſeiner Tage, die hurtig dahinrollten, befeuert vom nahen
Ziel. Er ſah die Schwierigkeiten gering. Er war wie ein Schwer
kranker, der eine Jnjektion bekommen hat. Vor ſeinem aufflackern
den Lebensmut verkleinerte ſich die Weit zu einem unerheblichen
Tummelplatz, auf dem Adalbert gefunden werden mußte. Er trieb
das Suchen wie einen Sport, der ihm intenſives Vergnügen be-
reitete. Wieder hinauf ins Detektivbureau. Finden Sie bitte den
Mann jener Beate, die wir glücklich gefunden haben. Es koſte, was
es wolle. Der Fahndungsapparat ſetzte ſich wieder in Bewegung;
ſie ſuchten in Frisco, Newyork, London, Monte Carlo. Auch in
Paris ſuchten ſie ein wenig. Die Aktion wurde durch den Tod des
alten Barons nicht verzögert. Nun war Rene im Beſitz der väter
lichen Mittel und entſchloſſen, ſie, wenn nötig, an dieſe Sache zu
ſetzen.

Nacht an der Neige, ſchon angeweht vom fernen Morgengeruch.
Rhythmiſcher Beſenſtrich der Fegerkolonnen über den naſſen
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Warum friert man
Eine alte Erfahrung ſpricht dafür, daß man in den erſten kalten

Herbſttagen im allgemeinen leichter friert, als ſpäter im eigent
lichen Winter. Zum Teil beruht das darauf, daß man in dieſen
Tagen mit Unterkleidung und Mänteln uſw. noch nicht zweckmäßig
angezogen iſt. Nicht zu unterſchätzen iſt außerdem noch der pfy
chiſche Anteil bei dieſem herbſtlichen Frieren. Auch die Seele des
Menſchen hat ſich noch nicht recht auf die Veränderung des Klimas
umgeſtellt. Sie hängt noch am Sommer, der wie alljährlich auch
dieſes Mal zu ſchnell vorbei gegangen iſt. Unbewußt lehnt ſich der
Menſch gegen den Winter auf, inſtinktiv noch fürchtet ſelbſt der
moderne Menſch den Winter und die Kälte, die ſeinen Urahn in
noch nicht allzufernen Zeiten vernichten konnte. Daher wohl noch
das Frieren im Herbſt, das anders iſt als das wirkliche Frieren im
kalten Winter, auf den der Menſch ſich nicht nur rein äußerlich in
ſeiner Kleidung, ſondern auch pſychiſch eingeſtellt hat.

Weshalb friert der Menſch und weshalb empfindet er überhaupt
die Kälte? Bekanntlich ſind ſelbſt der Wiſſenſchaft ſolche natür
lichen Dinge wie Temperaturempfindung erſt ziemlich ſpät bewußt
geworden. Eben weil dieſe Dinge ſo ſelbſtverſtändlich ſind, konnten
ſie den Menſchen nicht gleich zum Studium anregen. Lange, ſehr
lange, nachdem Kepler und Galilei den Lauf der Sonne und der
Planeten ſtudiert und erkannt hatten, fand man die Urſachen der
Kälteempfindung beim Menſchen.

Der Menſch empfindet die Kälte weil er einen ausgeſprochenen
Kälteſinn hat, der durch Kältepunkte der Haut dargeſtellt wird.
Dieſe Kältepunkte ſtellen gewiſſermaßen die Antenne dar, mit der
die Kälteempfindung aufgenommen wird, und von der aus ſie über
das ſenſible Nervenſyſtem den verſchiedenen, Atmung und Herz
regulierenden Zentren zugeführt wird. Die einfache Beobachtung
lehrt, daß der menſchliche Körper nicht an allen Stellen gleich em
pfindlich gegen Kälte iſt. So friert der Menſch faſt gar nicht auf
dem behaarten Kopfe, während er ſchon geringe Kältegrade auf
der Bruſt und an den Armen deutlich empfindet. Die Begründung
dafür liegt darin, daß dieſe „Kältepunkte“ nicht immer gleichmäßig
verteilt, ſondern an einigen Körperſtellen zahlreicher und an deren
ſo gut wie gar nicht vorhanden ſind. Nach einer Berechnung neurer
Phyſiologen ſchwankt dieſe Zahl zwiſchen 6 und 23 für einen
HOuadratzentimeter der Haut. Die Geſamtzahl aller Kältepunkte
eines ausgewachſenen Menſchen iſt auf etwa 250 000 Kältepunkte
ausgerechnet.

Selbſtverſtändlich hängt die Kälteempfindung noch davon ab,
wie groß der betroffene Bezirk des Körpers iſt. Wird ein größerer
Teil der Haut von der Kälte berührt, dann reagtert ſie unwillkür
lich durch Zuſammenziehung der kleinſten Muskeln der Haut, die
mit den feinen Härchen in Verbindung ſtehen die ſämtliche, äußere
Haut bedecken. Dieſe Erſcheinung iſt als „Gänſehaut“ wohl be
kannt. Sie gilt als Einleitung und auch als Alarmſignal für den
übrigen Körper, der nun den Wärmeſchutz durch geſteigerte Ver
brennungsvorgänge im Organismus vornimmt.

Die Anpaſſungsfähigkeit der Haut an Temperaturſchwankungen
iſt im allgemeinen bei den Geſunden ziemlich groß. Körperteile,
die an und für ſich faſt nie bekleidet ſind, wie das Geſicht und die
Hände vertragen ohne weiteres Temperaturen, die an anderen
Körperteilen ſchon zu Kälteſchäden führen würden. Das gilt natür
lich nur für kurzer oder nicht allzu ſtark einwirkender Kältereize.
Größeren und langanhaltenden Kälteeinwirkungen ſind auch dieſe
Körperteile nicht gewachſen. Jm übrigen hängt die Kälteempfin
dung auch von der Durchblutung der Haut, alſo von der Dirku-
lation, ab. Herzleidende Menſchen mit ungetrübter Zirkulatior.
die an den entfernteren Körperſtellen, wie Naſe, Ohrmuſchel und
Fingerſpitzen mangelhaft durchblutet ſind, werden an dieſen Stellen
naturgemäß leichter erfrieren.

Es kommt dann zu leichteren Froſtſchäden in Form von Krib
beln und Brennen an den betroffenen Körperteilen, ſpäter zu Froſt

Die richtige Zahnbürſte.
Ja, gibt's denn auch falſche, fehlerhafte Zahnbürſten? „Da

ſtaunt der Laie, und der Fachmann wundert ſich“ vielleicht. Sind
wir doch noch mitten drin in den Beſtrebungen, jeden Menſchen, vor
allem jedes Schulkind, zum regelmäßigen Zähneputzen, d. h. morgens
und beſonders abends, zu erziehen und da kommt man ſchon mit
Spitzfindigkeiten über gute und ſchlechte Zahnbürſten!

Nun, man höre einmal die Fachleute über die meiſt gebräuch
lichen, überall käuflichen Zahnbürſten wettern. Dieſe langen, ganz
flachen Zahnbürſten, bei denen die gleichmäßig langen Borſten dicht
aneinander gedrängt, meiſt in Zelluloid gebetet, liegen, treiben nach
ſachverſtändigem Urteil derer, die aus der täglichen Erfahrung wiſſen
müſſen, die Speiſereſte und Zahnbeläge erſt recht tief in die Zahn
Zwiſchenräume hinein, ſtatt ſie daräus zu entfernen. Ferner macht
ihr unzweckmäßiger Bau es unmöglich, an die hinteren Backzähne
überhaupt in ausreichendem Maße heranzukommen. Es iſt eine
ſtändig wiederkehrende Beobachtung in allen Zahnpolikliniken und
bei jedem Zahnarzt, daß ſelbſt bei Patienten mit an ſich wohlgepfleg
ten Zähnen die hinteren Backzähne oben und unten ſchwer vernach
läſſigt ſind. Man probiere es einmal ſelbſt, wie ſchwer es iſt, mit der
gewöhnlichen glatten, heute meiſt noch benutzten Zahnbürſte in die
hinteren Regionen der Mundhöhle zu gelangen, ohne ſich faſt die
Wangenſchleimhaut zu durchſtoßen. Dazu kommt, daß dieſe Art
Zahnbürſten ſchwer oder gar nicht zu reinigen iſt, und daß ihre Bor
ſten leicht ausfallen. Solche Borſten können ſich dann leicht ins
Zahnfleiſch oder in die Zwiſchenräume einbohren und unangenehme
Entzündungen hervorrufen.

An die „richtige“ Zahnbürſte muß man folgende Anforderungen
ſtellen: Die Borſten an der Spitze müſſen erheblich länger ſein, als
die übrigen, ſie müſſen wie ein Pinſel das Niveau der Putzfläche
überragen. Der Stiel und Körper der Zahnbürſte muß ſo gebogen
ſein, daß eine Anpaſſung an die Rundung der Kiefer und Zahn
reihen möglich iſt. Die Borſten müſſen ſo weite Zwiſchenräume auf
weiſen, daß ſie leicht gereinigt werden können, ſchließlich ſollen die in
Zelluloid befeſtigten Borſten ſo feſt ſitzen, daß eine Reinigung mit
heißem Waſſer möglich iſt, ohne daß die Borſten locker werden. Es
gibt neuerdings eine Befeſtigung an einer, ins Zelluloid eingelaſſe
nen, dünnen Metallſcheibe, die abſolut ſicher iſt.

Wenn ſich das Wiſſen von den Nachteilen der ſchlechten und den
Vorteilen der guten Zahnbürſten allmählich erſt durchgeſetzt haben

wird, ſo werden in abſehbarer Zeit die alten, untauglichen verſchwin
den. Freilich nützt die beſte Zahnbürſte nichts, wenn man ſie nicht
richtig anwendet. Auch Zähneputzen muß gelernt ſein: Nicht nur
wagerecht, auch ſenkrecht putzen und in leicht kreiſenden Bewegun-
gen! Nicht nur die Außenfläche der Zähne, auch innen und die Kau
flächen! Nicht nur die Zähne bearbeiten, auch das Zahnfleiſch leicht
maſſieren, beſonders die dem ZahnſteinAnſatz ſtark ausgeſetzten
Teile hinter den unteren Schneidezähnen!

Wer ſo mit richtiger Zahnbürſte richtig ſeine Zähne und ſeinen
Mund täglich nach dem Aufſtehen und vor dem Schlafengehen, beſſer
noch nach jeder Mahlzeit, vutzt und pflegt, der wird ſich viel unnötige
Koſten und Schmerzen erſparen.

Sängerbund. Heute, Montag abend, trifft ſich der Männerchor
um 19.45 Uhr am Heineplatz. Jeder Sangesbruder muß erſcheinen.

Anehrlicher Krankenkaſſenangeſtellter. Die Ortskrankenkaſſe in
Jlſenburg wollte einen jungen Mann, der ſchon einige Male ge
ſtrauchelt war, wieder zu einem nützlichen Mitglied der menſchlichen
Geſellſchaft machen und man gab ihm eine gute Stellung. Die an
erkennenswerte ſoziale Einſtellung des Krankenkaſſenvorſtandes und
das in ihm geſetzte Vertrauen hat der junge Mann jedoch ſchnöde ent
täuſcht. Nach kurzer Zeit ſeiner Tätigkeit hatte er rund 300 Mark
veruntreut. Als die erſten Unregelmäßigkeiten bekannt wurden,
glaubte man allerdings noch, es handele ſich um Verſehen, wurde er

Honig ein Heilmittel. Viel zu wenig wird der Honig von der
deutſchen Hausfrau gewürdigt. Man kauft heute teure Pillen zur
Verjüngung, erfindet Kuren und Maſſagen, um lange ſeine Jugend-
kraft und Friſche zu erhalten und denkt nicht daran, daß der Honig
ein unübertrefflicher Jungbrunnen iſt. Er erhöht die Leiſtungs
fähigkeit, regelt die Verdauung, heilt und beruhigt kranke Nerven
und verbeſſert die Körperkräfte. Ein Glas kaltes oder lauwarmes
Honigwaſſer vor dem Schlafengehen getrunken iſt ein harmloſes
Schlafmittel, das bei Leichtnervöſen niemals verſagt. Bei geringem
Appetit ſollte man mehrere Male am Tage Honigwaſſer trinken,
denn es regt die Magennerven an und verhindert gar zu großen
Kräftverfall. Honig iſt das Kräftigungsmittel für alle ſchwachen
und alten Leute. Unſchätzbare Dienſte leiſtet er auch den Kranken.
Honigwaſſer nährt und lindert den Fieberdurſt. Bei Huſten, Hei
ſerkeit und Halsſchmerzen iſt er ein ſchnell und ſicher wirkendes
Linderungsmittel: man nimmt ihn dazu am beſten heiß gemacht;
mehrere Male täglich einige Eßlöffel. Für Kinder iſt Honig die
beſte Süßigkeit und ſollte ihnen ſo oft wie möglich gegeben werden.
Er fördert das Wachstum und vermindert die Anfälligkeit der
Kinder für anſteckende Krankheiten.

Mitteldegntſche Kundſchau
Pädagogiſche Woche.

Braunſchweig. Jm Auftrage des Braunſchweigiſchen Landes
Lehrervereins und des Braunſchweigiſchen LandesLehrerinnenver
bandes veranſtaltet die Erziehungswiſſenſchaftliche Hauptſtelle des
Br. L.L.V. vom 6.-—9. Oktober 1931 eine Pädagogiſche Woche in
Braunſchweig. An den erſten beiden Tagen ſprechen Prof. Dr. Ro
(off Braunſchweig (Staatsbürgerkunde) und Prof. Dr. Geiger
Braunſchweig (Schulverwaltungsrecht). Für jedes Gebiet ſind 3
Doppelſtunden vorgeſehen. Den zweiten Teil der Tagung am 8. Ok
tober eröffnet der 1. Vorſitzende des Deutſchen Lehrervereins, Schul
rat Georg WolffBerlin, mit dem Vortrage „Das pädagogiſche Ge
ſicht unſerer Zeit“. Anſchließend hält Prof. Scheibner-Erfurt eine
vierſtündige Vorleſung über das Thema: „Arbeiten und Erleben als
didaktiſche Leitgedanken“. Ueber die „Organiſation des heutigen Un
terrichts“ ſpricht abſchließend Lehrer Wilhelm Kircher, der bekannte
Leiter der Landſchule „Das Haus in der Sonne“ in Jſert (Weſter
wald“). Die Leitung der Veranſtaltung hat Schulrat Staats Helm
ſtedt; Anmeldungen nimmt Lehrer Rudolf Ohlendorf-Braunſchweig,
Faſanenſtraße 46, entgegen. Die Teilnahme iſt für die Mitglieder
der veranſtaltenden Verbände frei; Gäſte können gegen Zahlung
eines Unkoſtenzuſchuſſes zugelaſſen werden. Auskunft erteilt die
Anmeldeſtelle. Die Vorleſungen finden in der Aula der Techniſchen
Hochſchule ſtatt.

Wo bleibt der Zweike?
Die Parole der Partei: „Wo bleibt der zweite Mann?“ hat

überall im Lande eingeſchlagen. Ueberall im Reiche werden Scharen
neuer Mitkämpfer in die Parteiorganiſation eingereiht.

Was für die Partei ſo erfreulich begonnen hat, muß auch für
die Parteipreſſe durchgeführt werden. Jeder Leſer, der für
die „Harzer Volksſtimme“ neu gewonnen wird, ſtärkt
die Kampffront gegen faſchiſtiſche Unkultur. Darum laßt den Monats
wechſel nicht ungenutzt vorübergehen. Benutzt den unten angefügten
Beſtellzettel beim Werben für die

„Harzer Volksſtimme“
Hier abtrennen:

beulen und ſchließlich zum Abſterben ganzer Körperteile. Dieſe nicht entlaſſen, ſondern erhielt nur eine Verwarnung. Er ließ ſichlokalen Schädigungen entſprechen in ihren Erſcheinungen und auch dies aber nicht zur Warnung dienen, ſondern veruntreute weiter Beſtellſchein.

in ihren Schmerzen den völlig entgegengeſetzten Schädigungen durch Geld, ſo daß er natürlich entlaſſen werden und ſich nun wegen Unter
Verbrennen. Auch ihre Behandlung unterſcheidet ſich wenig von ſchlagung vor dem Halberſtädter Schöffengericht verantworken mußte. Jch abonniere die „Harzer Volksftimme“
einander. Nun wäre die Sache bei der geringen Summe von 300 Mk. nochv nicht einmal ſo ſchlimm geworden, aber er verdarb ſich die letzten vom frei Haus

Ausfall der Herbſtverſammlung des Hatrzer Verkehrsverbandes. Sympathien durch ſein rechthaberiſches Weſen und ferner dadurch,
In einer in Wernigerode abgehaltenen Vorſtandsſitzung des Harzer daß er die Schuld auf mehrere völlig unſchuldige Kollegen von ſich Name:
Verkehrsverbandes wurde der Beſchluß gefaßt, die für den 15. Okto abzuſchieben verſuchte. Er wurde ſchließlich in Uebereinſtimmung
ber in Ballenſtedt geplante Herbſtverſammlung mit Rückſicht auf die mit dem Antrag des Staatsanwalts zu 2. Monaten Gefängnis ver
ſchwere Wirtſchaftslage ausfallen zu laſſen. Die Verſammlung ſoll urteilt. Außerdem wurde er während der Verhandlung wegen einiger
mit der nächſten Frühjahrsverſammlung vereinigt werden und vor anderer Straftaten, Sittlichkeitsverbrechen, Urkundenfälſchung uſw. Wohnung:
ausſichtlich im Januar in Ballenſtedt ſtattfinden. vom Staatsanwalt ſofort in Haft genommen.

o „J J A —[=ZJ S J T D T DAſphalt. Schütteres Rollen der letzten und der erſten Wagen. Mit
vielen Cocktails im Leibe, erhitzt von der mit einem Saxophon
durchjazzten Nacht, ſchlendert Adalbert heimwärts. Er iſt ſo un
ſäglich müde, als hätte er alle Tänze, zu denen er aufgeſpielt, auch
noch getanzt. Er iſt ſo unendlich leer, als hätte er ſein ganzes Jn
nere in das Inſtrument geblaſen. Seine Augen brennen, über
wach, fern dem Schlaf. Der Schlummer ringsum fächelt ihm Küh
lung oder iſt es der Lenzmorgen, der irgendwo draußen auf
wacht?

Eine Litfaßſäule wird friſch umklebt. Zwei Männer kleiſtern
ihr einen Rieſenwickel um den Leib, von oben bis unten u. rund
um. Adalbert ſchaut zu. Und taumelt zurück, von ſeinem Namen
getroffen. Jetzt glättet ſich das klebfeuchte Papier, und da ſpringt
ihn ſein eigenes Bild an, der Weiße den Schwarzen. Und er lieſt

halblaut, ſtockend, gewürgt:

Hallo! Stehen geblieben! Achtung!
Adalbert Weichhardt, melden Sie ſich. Jhre Frau ruft Sie.

Ein Vermögen ſteht für Sie auf dem Spiel Keine Falle. Keine
Gefahr für Sie. Freunde ſind es, die Sie ſuchen. Kommen Sie

ſofort!
Hallo, Adalbert!

Alles Nähere bei Rechtsanwalt Durdane, Avenue Niel 20.
P. S. Hohe Belohnung demjenigen, der den Aufenthalt des

oben Abgebildeten nachzuweiſen imſtande iſt.
Hallo, Adalbert? Wer telephoniert nach mir durch die

Welt Hier ſchwarzer SaxoToddy. Wer dort? Wer ſucht
mich? Es würgte ihn. Er ſchnitt eine Grimaſſe.

„Na, Schwarzer, du kennſt wohl dieſen Adalbert?
wohl den Finderlohn verdienen?“

Adalbert ſchwankte davon.
Jm Morgenlicht laſen die Pariſer „Hallo, Adalbert!“, lachten,

ſchüttelten die Köpfe und gingen weiter. Am Nachmittag tönte der
Text durch Lautſprecher und Millionen Kopfhörer des Pariſer
Senders. „Hallo, Adalbert!“ wurde ein geflügeltes Wort.

Adalbert badete und zog ſich friſch um wie zu einer Militär
muſterung. Er wußte nicht, was ihm bevorſtand, aber er war ent
ſchloſſen, mit der nächtlichen Nigger-Exiſtenz zu brechen. Während
der Rückverwandlung in ſeine zivile Geſtalt kam ihm die Erinne-
rung an das Kaffee „Lyra“, nahe der Place Pigalle: Dort hatte
die tolle Verwandlung begonnen, die Preisgabe ſeines Europäer-
tums. Vor dem Kaffee eine Anſammlung von Menſchen ſtellen
(oſe Schauſpieler konnten es ſein oder Eintänzer oder Kellner in
Zivil ſie ſtanden da, geſpannt wie Rekruten vor der Aſſentie
rung. Plötzlich eine Stimme mitten aus dem Haufen: „Ein

Willſt dir

Schlagzeug für Marſeille!“ „Zwei Klavierſpieler für Pariſer
Kinos!“ Nachfrage und Angebot erzeugten ein Gewirr von Stim
men wie auf der Börſe. Banjo, Trillerflöte, Geigen Und
dann der Ruf: „Drei erſtklaſſige Saxophoniſten für prima Lokale
in Paris, unbedingt Schwarze.“ Zwei meldeten ſich. Der Muſik
Sklavenhändler ſchrie ſich heiſer nach dem dritten Mann. „Glän
zende Stellung, Dienſtantritt in zwei Wochen.“

Da war er vorgetreten. „Wir brauchen einen Schwarzen“,
ſchrie der Mann. „Mach ich, Herr“, hatte er geſagt. Das Wort
hallte jetzt grauenhaft in ihm wider. Mach ich, mach ichl Was in
der Welt gab es, das zu machen er nicht bereit wäre

„Ganz einfach, mit Schminke und Perücke, Herr“, hatte er den
Agenten ins verblüffte Geſicht geſagt. Der fand das originell;
warum nicht? Das war eine brillante Löſung der verdammt
ſchwierigen Negerfrage; die Anforderungen des Marktes waren
gar nicht mehr zu befriedigen. Nun kam Adalbert erinnerte ſich
genau die entſcheidende Frage: „Sind Sie ein erſtklaſſiger
Saxophoniſt?“ Und da hatte er wahrheitsgemäß geſagt: „Jch
habe es noch nicht probiert, aber Waldhorn ſpiele ich ganz gut.“
Der Muſikagent hielt die Antwort für einen Scherz, der Burſche ge
fiel ihm. Und der Abſchluß war perfekt. Adalbert hatte das Jn
ſtrument erſtaunlich raſch gelernt. Vom Waldhorn zum Saxo
phon war nur ein Schritt (der typiſch iſt für unſere Zeit).

Aber mit Umkleiden und Abſchminken war es nicht getan. Jhn
begleitete auf dem Wege zu Rechtsanwalt Durdane das Gefühl,
daß ſeit jenem grotesken Kontrakt im Kaffee „Lyra“ ſeine Exiſtenz
führerlos immer raſcher ins Nichts rolle. Die Litfaßſäulen an allen
Ecken, von ſeiner ſchmerzhaften Reizbarkeit vervielfacht, bildeten ein
höhniſches Spalier; ein tragikomiſcher Steckbrief, der mit ſeinem
„Achtung!“ und „Hallo!“ hinter ihm herjagte.

So kam er zum Rechtsanwalt, zerſchlagen und faſt ſchon ge
ſchlagen, gepeinigt von Neugier und zugleich abgeſtumpft; und zu
all dem packte ihn wieder mit peinigender Deutlichkeit das Bild,
wie er als ſchwarzer Jazzbandſpieler hinter Beate und dem jungen
Mann herſchritt. Es war ihm beinahe Gewißheit, daß ſein Gang
zu Dr. Durdane mit dieſem Tänzerpar in irgendeinem Zuſammen
hang ſtand. Was ihn noch aufrecht hielt, war ein aus beſſeren
Tagen bewahrter Zynismus, dieſer letzte Halt der Haltloſen.

„Der Baron de la Croix, der in wenigen Minuten zur Stelle
ſein wird, hat Jhnen zugleich im Namen von Frau Beate Weich-
hardt eine Eröffnung zu machen“, ſagte der Advokat. „Sie können
inzwiſchen Platz nehmen.“

Adalbert ſetzte ſich, ſteif und unbequem, mit durchgedrücktem
Kreuz, er ſaß gleichſam wie ſtrammgeſtanden da und wartete, in

des der Advokat den ſehr Beſchäftigten ſpielte. Der Name Baron
de la Croix gab ſeinem ohnehin ſchon labilen Selbſtbewußtſein den
vernichtenden Stoß; an dieſer Baronie wurde er zum Paria, und
weiß, wie er daſaß, wieder zum deklaſſierten Schwarzen. Jn einer
Aufwallung flog ſein Herz zu den Demonſtranten, die er auf einem
nördlichen Außenboulevard begleitet hatte, er verſchränkte ſich dem
Zug der Rebellen und hätte Baſtillen ſtürmen mögen Es war
ein endloſes, zermürbendes Warten. Die dicken beringten Finger
des Rechtsanwalts blätterten in einem Aktenſtück. Das Raſcheln
des Papiers peinigte ſeine Nerven. Die Zungen, die aus den
Aktenſtößen heraushingen, bleckten ihn an. Jhm war, als ſei ſein
Leben ſelbſt ſchon einem ſolchen Konvolut beſchriebenen Gerichts
papier einverleibt.

Rene kam, ungewöhnlich friſch und freudig bewegt über die un
erwartet raſche Auffindung Adalberts. Er war ganz Kavalier, lie
benswürdig und herzlich offen, und ohne es zu wollen, ſtieß er im
erſten harmloſen Jmpuls den verkrampften Gegner nieder, der ſchon
„groggy“ war. Ein höchſt ungleicher Kampf: Rene war in Form,
Adalbert nicht. Rene war ausgeſchlafen, Adalbert übernächtig.
Rene hatte gut gefrühſtückt es iſt ungeheuer wichtig, vor entſchei
denden Verhandlungen gut gefrühſtückt zu haben. Vor Rene taten
ſich die Tore des Lebens auf, hinter Adalbert ſchlugen ſie zu. Rene
ſtand vor der Erfüllung einer langerſehnten Liebe, Adalbert ſtarrte
auf ihre Trümmer. So waren die ihnen vom Charakter verliehe
nen Rollen völlig vertauſcht. Die ſonſt trübglaſigen, verträumten

Augen Renes blitzten und die blitzenden Augen Adalberts waren
verſchleiert. Der ſonſt oben war auf der Kinderwippe des Levens,
ſaß unten, und der unten war, ſchwang triumphierend oben.

Der junge Baron ging ſcharf ins Zeug und gleich mitten in
die Sache. Rechtsanwalt Durdane wollte erſt bremſen, erkannte
aber raſch, daß die Ueberrumpelungsattacke Ausſicht auf Erfolg
hatte, und ſo ließ er Rene zunächſt gewähren. Jn knappen Sätzen,
deren Prägziſion von einem gewiſſen Wohlwollen durchwärmk war,
erklärte der Baron, daß Beate ſich ſcheiden laſſen wolle und von
Adalbert erwarte, daß er einwillige. Adalbert, bereits halb auf
dem Boden, hatte nicht mehr die Kraft, ſchon bei dieſem Punkt den
Einwurf zu machen, ob der Baron von Beate zu dieſer Ausſprache
ermächtigt ſei. Durdane ſtrich nervös ſeinen Schnurrbart. Aber
Adalbert fragte nicht. Rene hätte auf dieſe Frage ſo gut wie nichts
zu ſagen gewußt. Die Karten dieſes Spiels ſchienen ſchon verteilt,
und Adalbert hatte nichts in Händen.

Punkt2: Sie erklären ſchriftlich, daß Sie mit dem heuti
gen Tage Beate freigeben. Sie erhalten dafür eine Abfindung von
100 000 Francs, die Sie mir bitte quittieren wollen.

Fortſetzung folgt.)
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Nus Oſterpeviort
ow.* Die Geſchäftszimmer der ſtädtiſchen Verwalkung ſind für

den öffentlichen Verkehr im Winterhalbjahr ab 28. September von
vormittags 8 bis nachmittags 13 Uhr geöffnet.

ows. Die Zuckerfabrik Nordharz beginnt ihre Hauptkampagne am
8. Oktober. Der Betrieb der Rübentrocknung wird am 16. Oktober
aufgenommen. Hoffentlich finden viele Erwerbsloſe einige Wochen
lohnende Beſchäftigung.

ows. Volk in Rok! Dieſe inhaltsſchweren Worte treffen auch für
unſer Städtchen zu. Aus dieſem Grunde hat der hieſige Magiſtrat
eine großzügige Wohlfahrtsaktion für den Winter geplant, um den
dringendſten Notfällen entgegen zu wirken. Bürgermeiſter Genoſſe
Hartmann machte über die geplanten Nothilfe- Maßnahmen in der
letzten StadtverordnetenVerſammlung etwa folgende Ausführungen:
Um die Winterhilfe wirkſam durchzuführen zu können, müſſen alle
Organiſationen ohne Unterſchied der Partei oder Konfeſſion
mitwirken. Auch die Reichswehr will ſich in den Dienſt der guten
Sache ſtellen. Jn einem Aufruf des Kommandeurs des 12. Jnfante
rie Regiments aus Nr. 223 unſerer Zeitung geht hervor, daß die
Sammeltätigkeit der Reichswehr für unſere Stadt am 6. Oktober be
ginnt. Am Mittwoch, den 30. September, ſollen alle Organiſationen
zu einer gemeinſamen Sitzung geladen werden. Es ſoll die Volks
küche und zwar im erweiterten Maße wieder eröffnet werden.
Kohlen und KartoffelBeſchaffung und Verbilligung des Lichtgeldes
gehören ebenfalls zu der Nothilfe.

Kreis Halverſtadt
Göddeckenrode, 25. September. Die Pachtzeit für einen Teil des

Gemeindeackers iſt abgelaufen. Der Acker wurde friſch zur Ver
pachtung geſtellt. Die Gebote lagen 50 Proz. tiefer als die alten
Pachtpreiſe. Waren dieſe 40 bis 50 A pro Morgen, ſo ſind die
jetzigen 14 bis 26 A. Bei dieſen Pachtpreiſen wird ſich auch unter
den heutigen Verhältniſſen die Arbeit noch lohnen. Da die Acker
fläche nicht allzu groß iſt, wird der Ausfall für die Gemeindekaſſe zu
verſchmerzen ſein.

Aus Oſchersleben
o.* Von der Eiſenbahnbrücke auf den Bahnkörper geſtürzk. Am

27. September, 15.45 Uhr, fuhr das Motorrad JM 69 408, von Horn
hauſen kommend, gegen das Brückengeländer der Eiſenbahnüber
führrung an der Strecke OſcherslebenNeuwegersleben. Das Brücken
geländer wurde beſchädigt. Der Führer des Motorrades und ſein
Mitfahrer ſtürzten über das Brückengeländer auf den Bahnkörper
der Oſcherslebener-Schöninger Bahn. Die Schwerverletzten wurden
dem Krankenhaus Oſchersleben zugeführt.

o. Raſch krikt der Tod den Menſchen an? Der junge Motorrad
fahrer Bahn, welcher am Sonnabend Beſorgungen in Magdeburg
zu erledigen hate, war ſchon wieder auf der Heimreiſe begriffen. Auf
der Chauſſee Magdeburg GroßOttersleben kamen ihm ein Auto
und ein Laſtwagen entgegen. Jn der Annahme, daß nur das Auto
kam, und durch Ueberholen eines Autos, welches ebenfalls nach
GroßOttersleben fuhr, bemerkte er den Laſtwagen nicht. Er wollte
ein ſchnelleres Tempo nehmen und fuhr mit voller Gewalt gegen
den Laſtwagen. Der Anprall war ſo ſtark, daß er ſofort tot war.
Der Familie Bahn wendet ſich die Teilnahme der geſamten Bevöl

kerung zu. ho. Vorſtand der Arbeiter Wohlfahrt und die am Mittwoch, den
23. d. Mts. gewählten Ausſchuß mitglieder treffen ſich heute
Montag 20 Uhr in der „Grünen Tanne“ zu einer wichtigen Be
n e Jeder von den angeführten Genoſſen müſſen zur Stelle
ein.

o.* Vorſtandsſitzung der Parkei. Am Dienstag, den 29. Sep
tember, 19,30 Uhr, findet in der „Grünen Tanne“ (Hanſen) eine
wichtige Vorſtandsſitzung ſtatt.

o.* Sozialdemokratiſche Fraktkion. Jm Anſchluß an die obige
Sitzung findet im gleichen Lokal eine Fraktionsſitzung ſtatt. Die
Genoſſen werden um vollzähliges Erſcheinen gebeten.

o. Keine Trichinenſchau. Montags und Donnerstags vor 10 Uhr
findet keine Fleiſch und Trichinenſchau ſtatt. Hausſchlachtungen ſind

einige Tage vorher im Fleiſchbeſchauamt anzumelden.

Kreis Oſcherskeven
Gröningen, 24. September. Jn der letzten Stadtverordneten

ſitzung wurde Kenntnis genommen von zwei erfolgten Kaſſenrevi
ſionen. Alsdann wurde die Feſtſtellung und Genehmigung des
Haushaltsplanes für das Rechnungsjahr 1931 behandelt. Er deckt
ſich mit Einnahme und Ausgabe mit 29400 A. An Zuſchlägen
ſollen erhoben werden zur Grundvermögensſteuer 190 Proz., zur
Gewerbeſteuer des Ertrages und zu der des Kapitals 380 Proz.,
zur Bürgerſteuer 100 Proz. Es wurde über die Einführung der
Bürgerſteuer heftig debattiert, da ſchon überall an Löhnen, Ge
hältern und Renten abgebaut ſei, könne man die Belaſtung nicht
verantworten. Die Abſtimmung ergab die Ablehnung des
Etats mit 8:2 Stimmen. Stadtv. Wagner fragte an, wie weit
die Angelegenheit wegen der Pachtermäßigung der Siedlungsäcker
iſt. Der Bürgermeiſter gab dahin Auskunft, daß die Ausſicht be
ſtehe, die Pacht zu ſenken.

Nus Thale
t.* Jugend an die Fronk! Wie angekündigt, führt die Arbeits

gemeinſchaft „Harz“ der Sozialiſtiſchen Arbeiter-Jugend in Thale
ihre diesmalige Tagung durch. Aus Anlaß deſſen iſt damit zu rech
nen, daß eine enorme Zahl junger Sozialiſten am 3. und 4. Ok-
tober hierorts aufmarſchieren werden. Die Veranſtaltung iſt für
unſeren Ort und inbeſondere für die hieſige Arbeiterſchaft ein be
ſonderes Ereignis. Am Sonntag vormittag behandelt Gen. Sie
vers das Thema: „Kulturkampf Klaſſenkampf!“ Jn einer am
Sonntag nachmittag gegen 16 Uhr ſtattfindenden öffentlichen Ver
ſammlung ſpricht er über: Arbeiterſchaft und Demokratie.“ Als
Tagungslokal kommt das Reſtaurant zum Steinbachtal in Frage.
Ein Beitrag von 20 Pfg. wird zur Deckung der Unkoſten erhoben,
dieſer berechtigt zur Teilnahme an ſämtlichen Veranſtaltungen,
auch zum Eintritt am Sonnabend um 21 Uhr zur Eröffnungsfeier
beim Genoſſen Felſch. Nehmt reſtlos Anteil an der Veranſtaltung
unſerer Jugend!

t.* Parkeiverſammlung. Am Freitag, dem 2. Oktober, 20 Uhr,
findet beim Gen. Schinkel eine Parteiverſammlung ſtatt. Es werden
interne Angelegenheiten erledigt.

td. Einen ſchlechten Scherz haben ſich einige Perſonen am Don
nerstag im Walde hinter der Georgshöhe erlaubt. An einem Weg
nach der Lauenburg fand man einen Zettel an einen Baum geheftet,
mit folgender Notiz: „Hier hänge ich, ſucht mich, Luzi Engelhardt.“
Auf Grund dieſes Fundes wurde der ganze Wald abgeſucht, ohne
aber jemand zu finden. Derartige Scherze ſollten doch unterbleiben.

td. Der Boxabend Halberſtadk-—Thale iſt vorüber. Wir möchten
hier nur kurz berichten, daß Thale den Kampf knapp gewinnen
konnte. Auch war die Beſucherzahl zufriedenſtellend, ſo daß in näch
ſter Zeit wieder ein Abend folgen wird. Morgen abend in der
Sportbeilage mehr.

a s S
Blick auf die Anlagen der

die das vor Barcelona liegende Seebad mit dem Berg Montjuich
bei Barcelona verbindet. Die Stationen der Bahn liegen auf Tür
men von 70 und 100 Meter Höhe, um den Schiffsverkehr des
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t. Volkschor. Am Dienstag fällt die Singſtunde der Frauen aus.
Dafür iſt am Donnerstag Singſtunde für Männer und Frauen. Am
Donnerstag muß alles erſcheinen, da am Sonnabend eine Veranſtal
tung vorliegt.

td. Republikaner ſteht zuſammen?! Jn der Reichsbanner-Ver
ſammlung im „Ritter Bodo“ ſprach Kam. Stelling-Berlin über das
Thema „Nieder mit den Feinden der Republik“. Er verſtand es, in
außergewöhnlicher Weiſe die ſehr gut beſuchte Verſammlung, es
mögen 600 Perſonen anweſend geweſen ſein, in Spannung zu halten.
Wir können eine kapitaliſtiſche Mißwirtſchaft nicht mehr wegtäuſchen,
ſondern ſie iſt da. Bank und Jnduſtriekrache ſtreifte er, um ſich dann
aber die Feinde der Republik, Nazis und Kozis, vorzunehmen. Er
verſtand es in dieſem Augenblick ſo intereſſant zu ſprechen, daß eine
Ruhe im Saale war, die man ſonſt nicht beobachten konnte. Jn der
anſchließenden Dis kuſſion ſprach ein Vertreter der Kommuniſten
und leierte die alte Walze vor. Sonſt meldete ſich kein Vertreter zu
Wort. Jm Schlußwort rechnete dann Kamerad Stelling mit
dieſen „Betriebsproleten“ ab. Hatte ſich doch der Kommuniſt hinge-
ſtellt und geſagt, daß er nicht als Miniſterpräſident a. D. ſprechen
wird, ſondern als Betriebsprolet. So ſtellte ſich Kamerad Stelling
jetzt als Proletarier hin und nicht als Baltikum-Kämpfer. Jn ſeinem
Schlußwort wurde er öfter durch Zwiſchenrufe von den Kommuniſten
unterbrochen, verſtand es aber, immer die richtige Form zu finden.
Die Kommuniſten verſuchten die Verſammlung zu ſprengen; es ge
lang ihnen aber nicht. Wenn unſere Genoſſen und Kameraden ſolche
Szenen in einer Kommuniſtenverſammlung machen würden, wie die
Kommuniſten bei uns, man könnte nicht ſagen, was dann paſſieren
würde. Mit einer Aufforderung, feſter denn je zuſammen zu ſtehen,
wurde die Verſammlung geſchloſſen. Mit dem Schutzbundlied ging
die Verſammlung zu Ende.

t.* Die MetallarbeiterJugend trifft ſich von jetzt ab jeden Mitt
woch, abends 19 Uhr, in der „Grünen Tanne“.

t. Der Gerichkskag wird am Mittwoch, den 30. September, ab 9
Uhr, im Rathaus, Zimmer 38, abgehalten. Gegen 12 Uhr werden die
Kirchenaustritts Erklärungen entgegengenommen. Nehme jeder dieſe
Gelegenheit wahr, um den Trennunggsſtrich zwiſchen Reaktion und
Arbeiterintereſſen zu ziehen.

t.* Max Sievers, Berlin, der Vorſitzende des Deutſchen Frei
denkerverbandes und Präſident der Jnternationalen Freidenker, weilt
am 3. und 4. Oktober anläßlich der Tagung der S. A. J. in Thale.
Niemand ſollte ſich die Gelegenheit entgehen laſſen, den Genoſſen
Sievers in ſeinen beiden Referaten am Sonntag, 10 Uhr, über Kul
turkampf Klaſſenkampf! und 16 Uhr über: Arbeiterſchaft und
Demokratie! zu hören. Beitrag für beide Veranſtaltungen 20 Pfg.
Nazis und Kozis ſind zur Diskuſſion aufgefordert. Beſonders unſere
hieſigen Pfarrer ſeien auf dieſe Veranſtaltungen aufmerkſam gemacht.

Kreis Heordlinbourg
Weddersleben, 27. September. Die Freie Turn und Sportver

einigung hat die Turn und Uebungsſtunden wie folgt feſtgelegt:
Montag von 20—-22 Uhr: Turnen für alle Turner und Turnerinnen.
Mittwoch von 14—-17 Uhr: Training der Handballmannſchaften.
Freitag von 22——22.30 Uhr: Training der Kraftſportabteilung. Sonn
abend von 14—17 Uhr: Training der Handballmannſchaften. Das
Kinderturnen iſt wie bisher.

Nus Hwodlinburg
q.* Werbegakkion des Geſamkverbandes der Arbeiknehmer der

öffenklichen Bekriebe, des Perſonen- und Warenverkehrs. Am 1.
Oktober wird die Werbeaktion von der Ortsgruppenverwaltung
Huedlinburg in allen angeſchloſſenen Ortsverwaltungen und Zahl-
ſtellen eröffnet. Die Funktionäre ſind vorher mit dem notwendigen
Rüſtzeug zu verſehen. Vom 1. bis 3. Oktober wird das erſte Flug
blatt verbreitet. Die am 17. Oktober ſtattfindende Quartalsver

wirtſchaft gnd Hander
Marbtkberichte.

Sämereien-Wochenberxicht
d. Firma A. Metz &Co. Nachfolger G. m b. H Berlin.

Wir notieren heute treibleibend für ſeidefreie Sagaten mit hohen
Gebrauchswerten je nach Qualität für 50 kg ab GroßBerlin zur
ofortigen Lieferung in Reichsmark:

Rotklee Mk. 60.00 78.00 Kammgras. 92.00 106 00
Schwedenklee 58.00-— 68.00 Glatthafer r
Luzerne 55.00 75.00 Wieſenriſpen
Eſparſette 30.00- 33.00 gras 82.00 96.00Weißklee 696.00--128.00 Gemeine Riſpe 68.00 85.00
Gelbklee 34.00 38.00 Wicken 00 00Wundklee 68.00 78.00 Sommer-Senf,
Wieſenſchwingel 50.00 60.00 gelber 119.00-- 23.00
Fioringras 70.00 80.00 Sandwicken 23.00 26.00engl. Raygras 28.00 34.00 Ackerſpörgel 00 --00
ital. Raygras Mk. 25.00 30.00 Rieſenſpörgel .00 00
Timothee 33.00-— 40.00 Lupinen, gelbe u. blaue z. Tagespr

rieſigen Seilſchwebebahn,

Hafens, den die Schwebebahn überquert, nicht zu behindern. Die
Bahn, deren Länge 1320 Meter beträgt, iſt eine neue Sehenswür
digkeit Barcelonas.

ſammlung wird der Werbeaktion entſprechend, beſonders ausgebaut
werden. Jedes Mitglied ſteht in der Zeit vom 1. Oktober bis 31.
Dezember ganz beſonders im Dienſt ſeiner gewerkſchaftlichen Orga
niſation. Parole: 700 000 greifen an! Stärkt unſere Kampffront

Hinein in den Geſamtverband!
q.* Der Magiſtrat (Wohnungsamk) veröffentlicht im amtlichen

Anzeigenteil eine Anordnung des Herrn Regierungspräſidenten betr.
Herabſetzung der Jahresfriedensmiete für Wohnungen, die der Woh

nungszwangswirtſchaft unterliegen.

Neues vom Geiz der Schotten.
Me. Pherſen, ein alter Schotte, war ſterbenskrank. Jn einer

Nacht verſchlechterte ſich ſein Zuſtand ſo, daß ſeine Frau aufſtand
und ſich anſchickte, den Arzt zu holen.

„Maria“, murmelte der Sterbende, „es iſt möglich, daß ich heim
gehe, ehe du zurück biſt ſo leb denn wohl, meine Liebe“.

„Auf Wiederſehen, du Guter“, ſchluchzte die Gattin, vom Tren
nungsſchmerz feſt überwältigt.

An der Tür drehte ſie ſich nochmals um:
„Fahr wohl und vergiß vorher nicht die Lampe auszu

machen, damit ſie nicht umſonſt brennt.“

Ein Schotte kaufte ſich einſt auf einer Wohltätigkeitsveranſtal
tung für drei Penny ein Los.

Er gewann damit den erſten Preis: Ein Pony und einen leich
ten Wagen.

Jedermann hätte ſich über das unerwartete Glück ſehr gefreut.
Doch der Schotte machte, als er den Gewinn zu ſehen bekam, ein
böſes Geſicht.

„Hallo, iſt etwas nicht in Ordnung“, riefen die Freunde, die
herbeikamen, ihn zu gratulieren.

„Jawohl, etwas iſt nicht in Ordnung“, wiederholte wütend der
Mann, der für ſeine drei Penny Pferd und Wagen erhalten hatte.
„Man hat mich um die Peitſche betrogen.“

Ein Schotte adoptierte einen Knaben.
Als man ihn fragte warum er gerade einen Jungen und kein

Mädchen, das doch ſpäter ſeinem Haushalt ein Dienſtmädchen hätte
erſparen können, an Kindesſtatt genommen habe, gab er zur Ant
wort:

„Sie haben zwar recht, aber ſehen Sie, wir hatten da von frü-
her her noch eine alte Knabenmütze im Hauſe, und das gab dann
doch den Ausſchlag.“

Jn Dundee feierte ein braver Seemann das Wiederſehen mit
ſeiner Heimat bei einem Glaſe Whisky. Da er als ſparſamer Mann
den Genuß ſo lange wie nur möglich ausdehnte, fiel ihm eine
Fliege in das koſtbare Getränk.

Bedächtig ergriff er da das arme Tier zwiſchen zwei Finger-
ſpitzen und drückte es behutſam aus, damit kein Tröpſchen von
dem langentbehrten Naß verloren ging!

Als Weihnachten die ganze Familie unter dem Miſtelſtrauch
verſammelt auf die Geſchenke wartet, ging ein Familienvater aus
Aberdeen hinaus auf den Hof, feuerte einen Schuß ab und trat
dann wieder mit den Worten in die Stube:

„Denkt bloß einmal an, welch Mißgeſchick, der Weihnachts
mann kann leider nicht kommen, er hat ſich ſoeben erſchoſſen.“

George hat ſich mit ſeiner Kate auf einer Straße in Aberdeen
getroffen.

Da er, wie in allen Dingen, auch ſparſam mit Worten iſt, bleibt
ſie ſchließlich gelangweilt an einer Litfaßſäule ſtehen, intereſſiert
die Abendankündigungen verfolgend.

„Ja, Kate, was ich ſagen wollte“, läßt ſich endlich George ver
nehmen, „wie werden wir heute den Abend verbringen?“

„Oh“, ſagt beſcheiden das Mädchen, „ich werde natürlich dahin
gehen, wo du mich hinführſt.“

„Alſo gut“, erwiderte der Liebhaber, „machen wir einen Spa
ziergang!“

wiſſen Sie ſchon?
Die Ornithologen behaupten neuerdings, daß auch die

Kuckucksmama, die doch ihre Eier in fremde Neſter legt ein Jn
tereſſe an ihren Jungen nimmt. Man hat beobachtet, daß ſie ge
wöhnlich fünf Eier in verſchiedene Neſter legt. Daß ſie dieſe Neſter
dann weiter im Auge behält, wird durch die Tatſache bewieſen,
daß ſie, wenn eins der Eier zerſtört wird, ein neues Ei an ſeine
Stelle legt. Sie überwacht auch die Fütterung der Jungen durch
die Pflegeeltern, und zwar behält ſie alle fünf Neſter, in der ihre
Eier liegen, ſo lange unter Aufſicht, bis fie ſich überzeugt hat, daß
ihre Jungen kräftig genug ſind, ſich ſelber durchzuſchlagen.



Veormiſchtes
Der Entdecker der Kartoffel.

S

Das Francis Drake Denkmal in Offenburg (Baden).

Die Kartoffel, unſer tägliches wichtiges Nahrungsmittel, begeht
in dieſem Jahr ein doppeltes Jubiläum. Vor genau 350 Jahren
wurde ſie durch den engliſchen Seefahrer der Eliſabethaniſchen Zeit,
Sir Francis Drake, in Europa eingeführt und vor 250 Jahren fin
den wir ſie zum erſten Mal auf deutſchem Boden.

Lichtſtreik im Ruhrgebiet. Jn Hamborn hat die vereinigte
Kaufmannſchaft beſchloſſen, in den Lichtſtreik einzutreten, weil das
RheiniſchWeſtfäliſche Elektrizitätswerk ſich weigert, den Strom
preis zu ermäßigen. Nach Ladenſchluß und Sonntags ſoll keiner
lei Schaufenſter und Reklamebeleuchtung mehr erfolgen. Man
verſucht auch, die kaufmänniſchen Organiſationen der Nachbarſtädte
für den Streik zu gewinnen.

Rückgang der Glekſcher. Die Gletſcher- Kommiſſion des Deut
ſchen und Oeſterreichiſchen Alpenvereins melden einen Rückgang
der Alpengletſcher. Jm Jahre 1930 betrug der Rückgang durch
ſchnittlich bei den Hauptgletſchern etwa 20 Meter. Die größten
Rückbildungen wurden am Karls-Einsſeid des Dachſteins und am
Sulzenau, ferner in den Stubaier Alpen gemeſſen. Eine ent
gegengeſetzte Entwicklung ließ ſich nur am Lengenthaler Ferner
in den Oetztaler Alpen beobachten. Beſonders ſtark war die Ab
nahme der Eisdicke. Sie wurde bei der Paſterze an der Hoffmanns
hütte mit 5 Metern in einem, mit 16 Metern in drei Jahren feſt
geſtellt. Das landſchaftliche Bild einzelner Gletſcher iſt in den letz
ten Jahren durch dieſe Erſcheinungen weſentlich verändert worden.
Die Abnahme der Dicke hat die Begehung der Gletſcher vielfach er
leichtert.

Mehr Alkoholverbrechen. Eine in London veröffentlichte
Statiſtik läßt ein Anwachſen der Trunkſucht erkennen. Jm Jahre
1929 wurden in England 51 996 Perſonen „wegen Trunkenheit“
verurteilt, im Jahre 1930 53 080 Perſonen.

—--„JJJ

Prints und das Vaterland.
Von Heinrich Heining.

Emile Print hieß bis zum neunzehnten Lebensjahre Emilio
Printano. Er war, wie Hunderttauſende ſeiner italieniſchen
Landsleute, ausgewandert, weil das Brot, welches ihm die ſtörri
ſchen Aecker der Abruzzen lieferten, zum Leben nicht ausreichte. Er
machte ſich in einem Vogeſendörfchen im lothringer Lande an-
äſſig.Welch widerſtand zunächſt das italieniſche Blut den etwas

energiſchen Auswirkungen einer vierjährigen Dienſtzeit bei den
Küraſſieren in Nancy. Aber: Emilio wurde ſchnell von Herzen
Emile, und zur Bezeugung ſeiner Treue zum neuen franzöſiſchen
Vaterlande nannte er ſeinen erſten Sohn Napoleon. (An die ſüd-
liche Heimat erinnerte nur noch der vergilbte Stich einer ſiegrei
chen Schlacht der Jtaliener gegen die Türken).
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Emile Print ſtarb am 1. September 1870 in einem Gefecht vor
Sedan für Frankreich. Napoleon Print war ſechs Jahre alt, als
der Vater fiel. Er entſann ſich glücklich der langen Abende, an
denen ihm der Vater von den Herrlichkeiten einer vierjährigen
Dienſtzeit bei den Küraſſieren in Nancy erzählt hatte. Es ſtand,
ſeit dem dritten Lebensjahre, für Napoleon feſt: Lebensziel war
ein vierjähriges Küraſſierdaſein in Nancy.

Das Vaterland änderte ſeinen Namen. Napoleon war zunächſt
unglücklich. Der herrliche Bau von Hoffnungen und Wügſchen
brach zuſammen. Hatte er bisher begeiſtert in Leſebüchern von den
ausſchließlich ſiegreichen Kriegszügen ſeines großen Namensvet
ters gegen die böſen Preußen geleſen, ſo mußte er jetzt in Leſe
büchern von den ausſchließlich ſiegreichen Kriegszügen des großen
Blücher gegen die böſen Franzoſen leſen. Das Nationalgefühl
des Napoleon Print war in Verwirrung geraten.

Der preußiſche Huſar Napoleon Print tat ſeine Pflicht. Er
konnte, was das Wichtigſte war, gut reiten, er exerzierte mit
Säbel, Lanze und Karabiner gleich gut, er ließ mit laut ſchallender
Stimme alles hochleben, was eben ein preußiſcher Huſar von Fall
zu Fall hochleben laſſen mußte: Kaiſer, Vaterland, Regiment.
(Lediglich bei den Sedanfeiern empfand Napoleon ein leichtes
Frieren).

Napoleon hatte, in ſeiner Eigenſchaft als preußiſcher Huſar,
einen Fehler: er hieß Napoleon. Das war peinlich. Die Kame
raden waren mißtrauiſch Der Einjährige Willibald Fleck, nicht
eben mit geiſtigen Gaben geſegnet, ließ ſich nicht ausreden, daß
Kamerad Print ein ſpionierender franzöſiſcher General ſei.

9

Der fünfgzigjährige Napoleon zog freiwillig ins Feld und fiel
am 1. September 1914 in einem Gefecht vor Sedan für Deutſch
land. Wilhelm Print war ſechs Jahre alt, als der Vater fiel. Er
entſann ſich glücklich der langen Abende, an dem der Vater ihm von
den Herrlichkeiten einer dreijährigen Dienſtzeit bei den Huſaren in
Paderborn erzählt hatte. Es ſtand, ſeit dem dritten Lebensjahre,
für Wilhelm feſt: Lebensziel war ein dreijähriges Huſarendaſein
in Paderborn.

Das Vaterland änderte ſeinen Namen; mit ihm änderte ſich
der Jnhalt der Leſebücher. Wilhelm dient heute bei den Küraſ
ſieren von Nancy. Ein franzöſiſcher Willibald Fleck, nicht eben
mit geiſtigen Gaben geſegnet, wittert in ihm einen deutſchen ſpio
nierenden General.

der die ſiegreiche Schlacht der Jtaliener gegen die Türken zeigt.
Jhm zur Rechten hängt ein mutig gefärbter Druck Napoleons I.
nach der Schlacht bei Auſterlitz, zur Linken ein rieſiges Bild der
für die deutſchen ſiegreichen Schlacht bei Spichern. Wilhelm
Print war kürzlich in Urlaub und brachte eine große Photographie
mit, die Poincare bei der Einweihung eines Kriegerdenkmals einer
kleinen Stadt in der Pikardie zeigt.

Aus vier Bildern ſpricht das Schickſal der Famile Print. Wenn
ſich zu dieſen Bildern ein fünftes geſellt, deſſen Jnhalt nicht das
Gegeneinander der Völker betont, ſondern ſich als verſöhnendes
Symbol ihrer Schickſalsgemeinſchaft darſtellt, hat die Familie
Print für alle Zeiten ihren heimatlichen Frieden gefunde

Veranſtaltungen
Die Markinigemeinde hat Donnerstag, den 1. Oktober, 20 Uhr,

ihren Familienabend, zu dem hier und durch eine noch erſcheinende
Anzeige alle Glieder und Freunde der Gemeinde herzlich eingeladen
werden. Chorgeſänge, Sologeſänge, eine Aufführung und kurze An
ſprachen der Pfarrer zu Anfang und Schluß werden geboten. Pro
gramme, die zum Eintritt berechtigen, ſind zu 30 Pfg. zu haben in
allen Buchhandlungen, bei den Pfarrern, dem Küſter, den Gemeinde
helferinnen und den Konfirmanden. Zum Erntedankfeſt in der
Martinikirche ſtehen im Vormittagsgottesdienſt um 9.30 Uhr und im
Abendgottesdienſt (muſikaliſch beſonders ausgeſtaltet), Um 20 Uhr,
am Altar Tiſche bereit zur Aufnahme von Dankopfern für die Ar
men, warum dringend und herzlich auch an dieſer Stelle gebeten
wird.

Zeichen der Not.
Jn Deutſchland gibt es 1 100 000 Menſchen, die als Kriſenunter

ſtützte über ein halbes Jahr arbeitslos ſind und weiter 1 400 000
Menſchen, die als Wohlfahrtsunterſtützte mindeſtens bis zu 128
Jahr keine Arbeit haben. Es gibt Hunderttauſende, die ſeit zwei
Jahren aus dem Produktionsprozeß ausgeſchaltet ſind. Dabei hat
die Unterſtützung der Arbeitsloſen im Laufe des letzten Jahres ganz
ungeheuerliche Verſchlechterungen erfahren. Der verſicherte Ar
beitsloſe erhielt einſchließlich des Krankenkaſſenbeitrages 1928
monatlich 78,50 Mark im Jahresdurchſchnitt, im Jahre 1930
75,11 Mark und im erſten Quartal 1931 68,25 Mark. Nach der
Juni Notverordnung ſind die Sätze auf 58 Mark heruntergedrückt
worden. Man muß der Regierung mit allem Ernſte zurufen, daß
der Bogen überſpannt iſt, daß man Gefahr läuft, das wertvollſte
Wirtſchaftsgut, Millionen arbeitsfreudiger deutſcher Menſchen,
gänzlich zugrunde gehen zu laſſen.

Maſſenkündigung von Landarbeiklern. Beim Deutſchen Land
arbeiterverband laufen fortgeſetzt Maſſenkündigungen von Tarif-
verträgen ein. So hat der Landbund für Mecklenburg- Schwerin
den am 1. November ablaufenden Tarif gekündigt. Das oldenbur
giſche Miniſterium kündigt zum 1. Oktober den für die Forſtarbei-
ter abgeſchloſſenen Tarifvertrag. Der landwirtſchaftliche Arbeit
geberverband für die Börde verlangt einen Abbau der Löhne um
25 Prozent. Ebenſo befinden ſich die Staats und Forſtarbeiter
Thüringens im Abwehrkamxf gegen einen beabſichtigten Lohn
abbau. Die Direktion der ſächſiſchen Staatsforſten verlangt eine
Senkung der Stundenlöhne von 76 Pfennig auf 60 Pfennig für
Männer und von 48 Pfennig auf 35 Pfennig für Frauen. Da
neben laufen noch Lohnverhandlungen für Kurheſſen und MittelPartei In der Stube der Familie Print, in dem kleinen Vogeſendörf

chen im lothringer Lande, hängt noch immer der vergilbte Stich,
deutſchland. Schließlich iſt der Lohntarif für
von Mecklenburg-Streliz gekünoigt worden.

die Forſtarbeiter
-Genossinnen und Sonossen, werbt für Euer 3 att!

Für die uns erwiesenen Aufmerksamkeiten zur
Vermählung da nken herzlieh, besonders dem
Gesangverein Sängerbund

Wilhelm Schütze und Frau
Berta geb. Ruhe.

Sonntag früh, 118, Uhr, entſchlief
an Altersſchwäche meine liebe Mutter,
Schwieger, Groß und Urgrofßzmutter

Frau Emilie Gulbw
geb. Weier

im 82. Lebensjahre.
Halberſtadt, den 28. Sept. 1931.
Blücherſtr. 23.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Robert Mund und Frau
Berta geb. Galow

Die Beerdigung findet Mittwoch nach
mittag, 28/, Uhr, von der Friedhofskapelle
aus, ſtatt.

Am Sonnabend vormittag entſchlief
nach langem, ſchwerem Leiden unſer

2. Vorführer

Bruno Stranskh
Seine vorbildliche Pflichterfüllung und

ſein allzeit liebenswürdiges Weſen ſichern
ihm ein ehrendes Gedenken.

Direktion und Perſonal der
Kammer- Lichtſpiele G.m.b.H.

Halberſtadt.

h ion gieystar de froſtag wen

köinoSprechstunde

Vertreter Herr Dr. EikKe, Martiniplan 15.
Ab 3. Oktober Sprechstunden,
Lindenweg 48/40,(NaheEckebriedrichstraße)

markt 1--7.

Dr. Georgi,

Müllabfuhr (Herbſt 1931).
Von Montag, den 28. September ds. Js. ab

wird die ſtädtiſche Müllabfuhr nach folgendem
Abfuhrplan ausgeführt:

1. Bezirk (Montag).
7,30 bis 9 Uhr:

Brandgaſſe, Gildſchaft, Hoken 2 und 4, Korn
ſarkt 1-6, 8, 10- 12, 15 (Vorderhaus)

und 16, Martktkirchhof 2—6 u 11--18, Marktſtraße 2,
4--11, 14 u. 15, Neuendorf, Rittergaſſe, Steinbrücke
1--14 und 1722.

10--11,30 Uhr:
An der Kunſt, Blaſiiſtraße 1--5, 8-16 und 18

bis 28, Blücherſtraße, Bornſtraße, Breiteſtraße
4--9, 39--46, 49 und 51--53, Marktſtraße 12, Marſch
lingerhof, Scharnhorſtſtraße, Schloßberg 16—39,
Waterlvoplatz, Yorkſtraße 3, 5 und 17.

14—15,30 Uhr:
Altetopfſtraße 1--18 und 20-22, Blankenburger

Straße, Blaſiiſtraße 17, Hohe Straße 4—-37, Lange
Gaſſe 30 und 33, Reinſteinſtraße, Steinholzſtraße,
Weſterhäuſer Straße, Weſtſtraße, Wivpertiſtraße,
Yorkſtraße 30.

2. Bezirk (Dienstag).
7.30--9 Uhr

Aegidiikirchhof, Altetopfſtraße 19, Goldſtraße,
M Heidfeldſtraße 1--3, 6, 8 und 9, Kanonenberg,

Laſernenſtraße, Kramerſtraße, Lazarettſtraße,
Schützenbrücke, Schützenſtraße, Taubenbreite, Wall
ſtraße 1-28, 90-94 und 99, Wegeleberweg.

10--11,30 Uhr:
Am heiligen Brunnen, Brechtſtraße, Breite

Straße 10, Ditfurterweg, Donndorfſtraße 1, Eſſig
gaſſe, Hardenbergſtraße, Klink, Körnerſtraße 2 u.
Lindenſtraße, Schenkendorſſtraße, Schmale Straße
l-14, 50 und 52—69, Wallſtraße 29-71.

14—-15,30 Ubr:
Boſſeſtraße. Doveſtraße, Gneiſenauſtraße,

Grabengaſſe, Gröpern, Halberſtädter traße,
Julius Wolff-Straße, Körnerſtraße 10, Schmale
Straße 15-48, Schwalbeſtraße.

3. Bezirk (Mittwoch).
7,30--9 Uhr:

Amelungſtraße 12, 15--17. Bockſtraße, Breite
Straße 11-33 und 36—37, Dippeſtraße, Freiherr
v. Stein-Straße, Gartengaſſe, Kleersſtraße, Korn
markt 8, Oeringerſtraße, Steinweg 1-8, 10--20,
65—-69, 71 und 74-94, Zwiſchen den Städten, St.
Annen-Hoſpital.

10--11.30 Uhr:
Auguſtinern l 26 und 76—-89a, Heidfeldſtraße

11--24, Hohe Straße 13 und 35—39, Markt 13 14
und 15 (Hinterhaus). Marktſtraße 3. Schwertgaſſe,
Steinweg 242-38, 40-63, Wallſtraße 965, Weber
ſtraße 42 (Hinterhaus), Weingarten, Martinshof
und St. Annen-Zweigſtift.

14—15,30 Uhr:
Auguſtinern 27-75 Blaſitſtraße 6 und 7, Hoken

1, 3 und Kleine Gaſſe, Markt 9, Martkttkirchhof 7
bis 10, Reichenſtratze. Schmale Straße 51, Stein
brücke 15, 16 und 23, Steinweg 21—23 und 3d,
Wenheſtraße, Word und Wordgaſſe.

4. Bezirk (Donnerstag).
7,30-—-9 Uhr:

Damm 8, Hinter der Mauer, Kaiſerſtraße.
Kaplanei, Konvent 27, Pölkenſtraße, Steinweg 9,
Weberſtraße.

10--11,30 Uhr:
Adelheidſtraße, Amelungſtraße 1, Badeborner-

weg, Ballſtraße 36, Feldgaſſe, Hindenburgſtraße,
Höfenweg, Konvent 1--24 und 28-38, Magdeburger-
Straße, Mauerſtraße, Möhrenſtieg, Reichsplatz,
Seilergaſſe, Steinweg 64.

14——-15,30 Uhr:
Ballſtraße 1-35 und 37-57, Damm 1--7 und

9--22. Guts Muthsſtraße, Heiligegeiſtſtraße 6—-7,
Hölle, Markt 7, Mummental, Pölle, Schuhhof, Stieg
19, 20, 23 und 26

5. Bezirk (Freitag).
7.30-9 Uhr:

Badebornerweg 2, Bergſtraße 20—56, Bismarck
ſtraße 1—3a und 4 13, Frächtſtraße, Goezeſtraße,
Harzweg. Heiligegeiſtſtraße 11--12, Kurze Straße,
Neuſtädterkirchhof, Rathenauſtraße, Steinweg 70,
72 und 73, Stobenſtraße, Turnſtraße

10--11,30 Uhr:
Breite Straße 34 u. 35, 47, 48 u. 50, Bromberger

Straße, Frövelweg, Graudenzer Straße, Huſaren
ſtieg, Moltkeſtraße Peſtalozziſtraße, Rainbergweg,
Roonſtraße, Schulſtraße, Seminarſtraße, Stieg
l-18, 21I--22, 2425 und 27-31, Thorner Straße

14—15,30 Uhr:
Abteigaſſe, Billungſtraße, Finkenherd, Fiſcherſtraße, Im Waſſerwinkel. Kaiſer Otto Straße Lange

Gaſſe Io29, 31-32, Mühlenſtraße, Schentgaſſe,
Schloßberg 1--15, Unter dem Birnbaum, Waſſer
torſtraße

6. Bezirk (Sonnabend).
7.30--9 Uhr:

Am Hoſpital Banſiſtraße, Bergſtraße 119
und 21, Brühl, Heiligegeiſtſtraße 1 8 10 und
13--29, Jungfernhohlweg. Neuerweg, Schiffoleet,
Stumpfsburgerſtraße, St. Johannts-Hoſpital.

10--141,30 Uhr:
Anhalterſtraße, Bicklingerweg, Bismarckſtraße

3b, Heinrichſtraße, Höhenweg, Klopſtockweg, Lauen
bürger Straße Mathildenſtraße, Theophanoſtraße,
Viktorshöherweg

14—-15,30 Uhr:
Gernröder Weg, Langenbergſtraße, Münzen-

berg, Zwergkuhle.
Wir empfehlen allen Hauseigentümern und

Haushaltungen, den vorſtehenden Müllabführplan
auszuſchneider und aufzubewahren, da künftig nur
noch die in Frage kommenden Ergänzungen oder
Veränderungen veröffentlicht werden.

Quedlinburg, den 25. September 1931.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Auf Antrag des Magiſtrats der Stadt Quedlinburg

vom 18. Auguſt 1931 ordne ich hiermit auf Grund des
J. 5b der Dritten Verordnung über die Lockerung der
Wohnungszwangswirtſchaft vom 13. Oktober 1927 (G.S.
S. 195) an, daß die Beſtimmungen des Wohungsmangel-
geſetzes nebſt den dazu erlaſſenen Ausführungsvorſchriften
mit Ausnahme

a) der S 2, 8 und 17, Nr. 1 des Wohnungsmangel
geſetzes im Falle des S 8 mit der Waßgabe, da
die Genehmigung der beteiligten Gemeindebehörder
nicht erforderlich iſt

b) der Verordnung über die Bewirtſchaftung de
Wohnraumes für Reichs und unmittelbare Staats
beamte und für Reichswehrangehörige vom 29. Ma
1925 (G.S. S. 65) ſowie der zu ihrer Durchführun
erforderlichen Vorſchriften des Wohnungsmangel
geſetzes

im Gebiet der Stadt Quedlinburg auf Wohnungen mi
einer r von 500 RM. und mehr keinAnwendung finden.

Dieſe Anordnung tritt mit dem 1. Oktober 1931 i
Kraft.

WMagdeburg, der 15. September 1931.

Der Regierungspräſident.
gez. Weber.(I. 8.)

Vorſtehende Anordnung des Herrn Regierungspräſidente
wird hiermit öffentlich bekannt gemacht.

Quedlinburg, den 26. September 1931.
Der Magiſtrat.

Vom Sonntag, den 4. bis Mittwoch, den 7. Oktobe
d. Js., findet das Volksfeſt und am Dienstag, den 6. Oktober
findet der Pferde und Viehmarkt ſtatt. Platzverteilune
am J. Oktober er., von Viehauftrieb von 8 Uhr ab.

Quedlinburg, den 26. September 1931.

Der Magiſtrat.

Ofterwieck.

Bekanntmachung.
Die Geſchäftszimmer der ſtädtiſchen Verwaltung ſind

für den Verkehr mit dem Publikum im Winterhalbjahr
1931/32, vom 28. September ab von 8-13 Uhr, geöffnet.

Nachmittags bleiben die Dienſträume für den Verkehr
geſchloſſen.

OſterwieckHarz, den 26. September 1931.
Der Magiſtrat. Hartmann.

Wernigerode
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Schneiders elektriſches

Flieger Pferde Karufell
iſt ab heute bis einſchließlich Mittwoch täglich im Betrieb.

Um regen Beſuch bittet Der Beſitzer

AllenL C d e n surHetkung des Bedarfs

Roßſchlamhterei Rauchwaren
zu pachten geſucht.

empfiehlt ſich
W. Steigerwalch,

Angebote unter F. V. S
an die Geſchäftsſt. d. Zeitung. e

Burgſtraße 30.
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2. Beilage zur Harzer Volksſtimme
Nr. 226 Montag, den 28. September 1931 6. Fahrgang

Jm Dienſte des Friedens.
Die erſten Originalbilder vom franzöſiſchen Miniſterbeſuch in der Reichshauptſtadt.

Der Empfang am. Bahnhof Friedrichſtraße in Berlin.

1. Reichsaußenminiſter Dr. Curtius, 2. Frankreichs Außen
miniſter Briand, 3. Frankreichs Miniſterpräſident Laval, 4.
Reichskanzler Dr. Brüning. Ganz links: Der preußiſche Staats
ſekretär Dr. Weißmannm.

Am Grabe des früheren Außenminiſters Guſtav Streſemann legt Briand in Begleitung des
S

franzöſiſchen Bokſchafkers Poncet einen Kranz nieder.

w. nenkoeueeeeeeeeeeeeee u

Reichskanzler Dr. Brüning begrüßk den franzöſiſchen
Miniſter Präſidenten Laval in der Reichskanzlei.

Die Ankunft der Wagen mit den franzöſiſchen Gäſten vor dem Hotel Adlon, Unker den Linden.

Außenminiſter Briand dankt der hochrufenden
Menge vom Balkon des Hokel Adlon.

Neue Romane 1931.
Walter Harich, Primaner. Roman 312 S Leinen 1,85 A.

Verlag Ullſtein, Berlin.

Ein Pubertätsroman mit kriminellem Einſchlag, mit all dieſen
ewigen Kämpfen des jugendlichen Eros, des Dionyſos, der Freund
ſchaft, der pädagogiſchen Karikatur. Aus Eiferſucht erſchießt ſich
der Primaner Rolf, der Komponiſt, vor der Schlafzimmertüre ſeines
geliebten Mädels, die einen anderen Primaner in ihren Armen
hält. Der Fall wird vom Gericht, nach den Begleitumſtänden als
Mord des in ſeiner Ehre gekränkten Bruders der kompromittierten
Schweſter aufgefaßt, bis ſich der Fall aufklärt. Jn ſeiner anſchau-
lichen Lebendigkeit vermag Harich zu feſſeln, ohne allerdings irgend
wie tief oder typiſch das Lebensbild der Jugend von heute zu
treffen.

Joe Lederer, Drei Tage Liebe. 142 S. Univerſitas Deutſche
Verlagsaktiengeſellſchaft, Berlin.

Nach dem großen Erfolg der jungen Dichterin Joe Lederer mit
ihrem temperamentvollen Roman „Das Mädchen George“, verſucht
die nunmehrVierundzwanzigjährige „die elementareLiebe einfacher
Menſchen“ zu geſtalten, kommt aber über eine gewiſſe Reportagen
Darſtellung nicht hinaus. Tempo gewiß liegt in der Ge
ſchichte des Möbelpackers Franz und der achtzehnjährigen Unſchuld
vom Lande, der Dienſtmagd Lena, in den Gegenſätzen zwiſchen
ungehemmter Kraft und zartem Trieb, aber Joe Lederer hat eben
ſchon Beſſeres gegeben.

Heinrich Eduard Jacob, Die Magd von Aachen. Eine von
Siebentauſend. Verlag Paul Zſolnay, Verlag Wien.

Ein belgiſcher Beſatzungsſoldat lernt in Aachen die junge Dienſk
magd Marie kennen. Jn herber Märzenluft und grünenden An

lagen gibt ſie ſich wie im unerklärlichen Taumel ihm hin und em
pfängt ein Kind. Sie weiß nichts vom „Feind“, vom „Abbau des
Haſſes“ zwiſchen Deutſchland und Belgien, kommt zu einem eigen
brödleriſchen Komponiſten, bis ſie im ſentimentalen, reichlich bang
lem Schluß den Vlamen wiederfindet und ſich nun endgültig mit
ihm vereint. Das Buch weiſt viel Licht und Schatten auf. Jmmier
hin: ein Verſuch, das Uebernationale in der Bindung der Ge
ſchlechter aufzuzeigen, das Menſchliche ſiegen zu laſſen, wo Grenzen

ragen.

Sinclair Lewis, Anſer Herr Wrenn.
lebniſſe eines kleinen Mannes. Ueberſetzung

Fein. Ernſt Rowohlt Verlag, Berlin.
Ein Buchhalter der Kunſtartikel- Geſellſchaft in Newyork, ein

einſamer Menſch, hat einige tauſend Dollar geerbt und will dieſe
nun dazu benutzen, um die Welt, von der er träumt, kennen zu
lernen. Er kündigt ſeine Stellung und beſteigt einen Viehdampfer,
um nach England zu gondeln, das ihm kleine Abenteuer beſchert
und das Erlebnis mit der jungen Künſtlerin Jſtra Naſh, die
„ſchrecklich klug und gebildet“ iſt und ſich an ſeiner Weltfremdheit
von ihrem Untergang mit Jntellektualismus und langweiligen Epi
ſoden erholt. Bis er wieder nach Hauſe kommt, ſeine Stellung be
feſtigt, und ein Mädchen, lieb und nett, heiratet. Man hat dem
Nobelpreisträger in dieſem Buch, dem man allerlei Deutungen gab,
viel zu verzeihen, denn abgeſehen von den Geſtalten, die für ameri
kaniſche Begriffe recht typiſch und gut geſehen ſein mögen, ver
ſtimmen durch Oeden und Exkurſionen, die den Roman als Kunſt
werk abſchwächen. Wrenn ſtammt wohl noch aus einer anderen
Zeit als wir, ebenſo ſeine Umwelt.
Jwan Lukaſch, Moskau in Flammen.

Oskar von Rieſemann. 321 S.
Berlin.

Die romantiſchen. Er
von Franz

Uebertragung von Dr.
Verlag Dietrich Reimer,

des Zaren Paul, des Sohnes der Großen Katharina beginnt, die
Einnahme Moskaus durch Napoleon, die Brandlegung der Stadt
durch die Ruſſen, den Abzug der Franzoſen, den Einzug der ſieg
reichen Ruſſen in Paris und ſchließlich die Niederringung des Deka
briſtenAufſtandes in Petersburg ſchildert. Doch neben dieſen
Hauptſtationen des Wecrkes, bilden vor allem die kleineren Szenen,
Zialoge, das Einzelſchickſal nd mancherlei herausragende Ge
ſtalten wertvolle Stücke. Jm Scheine des brennenden Kreml werden
Figuren und Tragödien erhellt, die ſich durch das Geſchehen
ſchleichen und ihm das gigantiſche Ausmaß verleihen. Selten wohl
auch iſt der Rückzug der Napoleons-Armee eindringlicher, ergrei
fender dargetan als hier, denn Lukaſch verfügt über bedeutende
Sprachmittel, die ihm ſelbſt das Unbedeutende weſentlich und bild
haft darſtellen laſſen. Ebenſo verdient die Ueberſetzung alle An
erkennung, die ſich offenbar bemühte, Tempo, Stileigenart und
Schönheit gut zu treffen.

Die erſte engliſche Schauſpielerin. Die erſte Frau, die in Eng
land die Bühne betrat, war Miß Colemann. Jm Jahre 1656
trat ſie zum erſten Male auf. Noch zu Shakeſpeares Zeiten alſo
wurden in ſeinen Stücken alle Frauenrollen genau wie übri
gens im klaſſiſchen Altertum von Männern geſpielt. Jn Frank
reich gab es bereits früher Schauſpielerinnen, und eine franzöſiſche
Truppe wollte im Jahre 1629 in England gaſtieren. Aber die
engliſche öffentliche Meinung wehrte ſich gegen dies ihr unſittlich
erſcheinende Unterfangen, und man vertrieb die Damen der fran
zöſiſchen Truppe mit Gewalt von den Brettern, die die Welt bedeu
ten. Eine der erſten engliſchen Frauen, die auftraten, war ferner
die als beſonders reizend geſchilderte Miß Sanderſon, die als erſte
die Ophelia bis dahin von einem Manne dargeſtellt worden iſt.
Miß Sanderſons Partner als Hamlet war ein damals berühmter
Schauſpieler Thomas Betterſon, den ſie dann im Jahre 1670 heira-
tete. Das ſind alſo Mimen, denen die Nachwelt doch noch Kränze

Ein groß angelegter hiſtoriſcher Roman, der mit der Ermordung flicht.
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A. L. L. II. TDie Arbeitsloſigkeit in Deutſchland

Die letzten Veröffentlichungen über die Arbeitsloſigkeit zeigen
wiederum ein nicht unbeträchtliches Steigen der Arbeitsloſenzif
fer. Zwar hängt dies vornehmlich mit dem Ende der Sommerſai
ſon zuſammen, doch liegt die Geſamtzahl heute faſt 138 Millionen
höher als zum gleichen Zeitpunkt des Vorjahres. Da erfahrungs
gemäß mit Einſtellung der Arbeiten auf dem Lande und im Bau

e

A. S. V. Waſſerfreunde“ Halberſtadt. Da die Handballſpieler
am nächſten Sonntag ein Spiel austragen, findet am Donnerstag,
pünktlich 20 Uhr, eine Spielerſitzung bei Ruhbera ſtatt, zu der alle
Leichtathleten erſcheinen müſſen.

Aus Hom andern Lage.
Sporkklub 1910 1. gegen Askanig 1900 Aſchersleben 3:6 (2:4).

Am Sonntag mußte, 1910 eine derbe Niederlage einſtecken, die auch
verdient war, denn 1910 lieferte ein ganz ſchwaches Spiel. Die Hin
terreihe von 1910 war dem Sturm von Askania nicht gewachſen,
denn ſie ließ Schnitzer zu, die Askanig in Tore umzuwandeln ver
ſtand. Die Einſtellung von drei Erſatzleuten machte ſich ebenfalls be
merkbar. 1910 muß ſchon mit beſſeren Leiſtungen aufwarten, wenn
es, einigermaßen einen Platz in der Tabelle ſich ſichern will. Schieds
richter Schäfer 09 leitete das faire Treffen aufmerkſam und korrefkt.
Die 2. Elf konnte den V. f. B. Jlſenburg mit 5:0 niederhalten. Die
Mannſchaft zeigte nach einigen Mißerfolgen eine ganze gute Spiel-
weiſe und gewann in dieſer Höhe verdient. Die Gäſte gaben in der
erſten Spielhälfte einen ebenbürtigen Geaner ab, ließen aber nachher
bedeutend nach. Der Schiedsrichter Röver Germania 00 war dem
Spiel ein aufmerkſamer Leiter.

Veranſtaltungen
(Nokizen ohne Veraniworkung der Redaktion.)

Mitteilungen des Stadttheaters.
Die Operette des Erfolges regiert den Theaterſpielplan der näch

ſten Tage. Nach der LeharPremiere „Schön iſt die Welt!“ wird am
Mittwoch vielen dringenden Bitten aus dem Publikum ent
ſprechend wieder eine für den freien Kartenverkauf offene Wieder
Du der Eröffnungsoperette „Eine Frau von Format“ geboten.

ie Aufführung dieſer Operette, die beim Halberſtädter Publikum
eine gute Aufnahme fand, geht am Mittwoch in unveränderter Erſt
aufführungs- Beſetzung in. Szene. Gerda Carlſen. die „Frau von
Format“, deren Stimme bei der erſten Aufführung durch eine ſchwere
Erkältung nicht zu voller Entfaltung kam, befindet ſich jetzt wieder in
ganz ausgezeichneter ſtimmlicher Verfaſſung. Jhr Partner, Alfred
Jahn“, überzeugte ſchon in glänzender Weiſe durch ſeinen männlich
ſtrahlenden Tenor und ſein überaus gepflegtes Auftreten. Beide
Sänger wird man am Dienstag auch in der erſten Wiederholungder Lehar Operette „Schön iſt die Welt!“ bewundern können. Die

en der Damen ſind im Modeſalon Luckenbach, Zwicken 1, an
gefertigt.

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater.
Lichkſchauſpielhaus. Bis Donnerstag: Die Fremde“, ein Ton

und Sprechfilm nach dem gleichnamigen Schauſpiel von Alexander
Dumas mit Gerda Maurus, Grete Natzler, Peter Voß und Harry
Hardt. Dazu: Ein gutes und reichhaltiges Beiprogramm.

I Eä
von Juli 1931 bis Sepkember 1931.

gewerbe in den Wintermonaten die Zahl weiterſteigen wird, ſo
müſſen wir nach Schätzungen des KonjunkturforſchungsInſtituts
zum Jahreswechſel mit etwa 6 Millionen Arbeitsloſen rechnen.
Unſere Darſtellung veranſchaulicht die Bewegung auf dem Arbeits
markt entſprechend den jeweils vorliegenden Saiſonbedingungen.

Kammer-Lichtſpiele. Dienstag bis Donnerstag 1. „Die heiligen
runnen“. Ein Millionenfilm mik Luis Trenker. 2. „Unkas, der

Held des wilden Weſtens“. 3. Wochenſchau und Kulturfiim.

Berlin rüſtet zur Winterhilfe.

Junge Berlinerinnen bringen die geſammelken Wäſche und Klei
dungsſtücke, unkerſtützt von der Reichswehr, in die Transporkwagen.

Die Vorbereitungen für die Winterhilfe ſind in vielen deutſchen
Städten ſchon voll im Gang. Jn Berlin ſind in den verſchiedenen
Bezirken Sammelſtellen eingerichtet worden, wohin in Laſtwagen
der Reichswehr alle die Wäſche und Kleidungsſtücke für die Be
dürftigen gebracht werden, die von jungen Mädchen in den Häu
ſern geſammelt worden ſind.

e

Keirhsvanner
„SchrwnrzKotSold““

Halberſtadt. Alle Kameraden, welche Fahrgeld nach Braun
ſchweig bezahlt haben, holen ſich dasſelbe gegen Rückgabe der erhal
tenen Fahrkarte, von der Stelle, wo ſie es eingezahlt haven, ab. Für
die Fahrt nach Jlſenburg ſind dann neue Karten zu löſen. Der Fahr
preis beträgt eine Mark. Anmeldungen zur Fahrt müſſen bis Mitt
woch erfolgt ſein. Die Unterkaſſierer werden erſucht, ihre Bezirte
nochmals durchzukaſſieren und dann gbzurechnen.

Halberſtadt. Spielerkorps. Dienstag 19.30 Uhr, Ueben der
Horniſten bei Otto Bollmann.

ernigerode. Die Alarmbereitſchaft der geſamten Ortsgruppe ſetzt
poraus, daß ſämtliche Kameraden. auch die des Jungbanners und
der geſamte Spielmannszug, ſich morgen abend reſtlos um 7.30 Uhr
am Gewerkſchaftshaus zu einem Ausmarſch einfinden. Alle Kame
ehe ne er hieihee zu erſcheinen. Nur Krankheit iſt Entſchuldi
ungsgrun

Sozialiſtiſche Arbeiker- Jugend (S. A. J.
Arbeiks gemeinſchaft Harz“ der SAJ. Den Teilnehmern an der

Tagung am 3. und 4. Oktober in Thale wird empfohlen, bereits
am Sonnabend nach Thale zu kommen. Quartiere ſtehen genügend
zur Verfügung. Bis 24 Uhr iſt das Huartierbüro im Reſtaurant
„Zum Steinbachtal“ geöffnet. Am Abend führt die SAJ. Thale
eine Eröffnungsfeier durch, wobei die Bandonium Vereinigung
Thale und ein Arbeitergeſangverein mitwirken, ſowie das Sprech
und Bewegungschorwerk „Die Revolution“ zur Aufführung
kommt. Ein beſonderes Eintrittsgeld wird nicht erhoben. Kommt
zahlreich, die Arbeiterſchaft von Thale rüſtet zu Eurem Empfang!

Arbeits gemeinſchaft Harz“ der S. A. J. Die Gruppen werden ge
beten, zu unſerer Tagung bereits am Sonnabend einzutreffen. QDuar
tiere ſtehen bereit. Es bietet ſich ihnen dann die Gelegenheit, an der
Eröffnungsfeier, welche um 21 Uhr im Reſtaurant Zum Steinbach
tal“ ſtattfindet, teilzunehmen. Unbedingt notwendig iſt. daß ſämtliche
S. A. J, Teilnehmer bis Sonntag früh 8 Uhr eingetroffen ſind. da um
dieſe Zeit die offizielle Tagung ihren Anfang nimmt. Verſucht auch.
Parteigenoſſen, Kollegen, Sportler und Freidenker in eurem Ort für

Veranſtaltung mit dem Genoſſen Sievers-Berlin zu inter
eſſteren.

Halberſtadt. Am Mittwoch, um 19 Uhr, Vorſtands und Funk
tionärſitzung im Marie Hauptmannſtift. Ab 20 Uhr Heimabend.
Alles muß erſcheinen. Rüſtet für Thale!

Halberſtadk. Gruppe Auguſt Bebel. Morgen pünktlich 19.30 Uhr
(7.30) beginnen wir im Heim unſern Jack London Abend, werden
d e von den abenteuerlichen Trampfahrten Arthur Heyes
etwas hören.

Thale. Heute, Montag 20 Uhr. AelterenAbend im Heim. Thema:
Volks wirtſchaft. Refer. Lehrer Gen, Reckleben. Am Dienstag 20
Uhr, trifft ſich alles im Reſtaurant Zum Steinbachtal“ zur Sprech
chorprobe. Plaketten zum Verkauf können dortſelbſt in Empfang ge
nommen werden. Mittwoch. 20 Uhr, in der „Grünen Tanne Heim
abend der Horde 2,

Prolekariſcher Volkskanzkreis Halberſtadt. Für die Mitſpieler
beim „Bauern mit dem Kuhdieb“: Am Montag proben wir im
Marie Hauptmannſtift. Die Rollen müſſen „ſitzen“, da wir vor der
Generalprobe nur noch einmal, wahrſcheinlich Donnerstag, den 1.
Oktober, zuſammen kommen können.

Sücther und Schriften
John Galsworthy, Villa Rubein. Roman. Ueberſetzung

Leon Schalit. Verlag Zaul Zſolnay, Wien.
Vielleicht wurde dieſer Roman nur der Vollſtändigkeit halber

den die „Geſammelten Werke“ des engliſchen Romanciers nun ein
mal in Deuſchland erfordern, überſetzt. Eine trivale Liebesgeſchichte
zwiſchen einer engliſchen, vornehmen Ariſtokratin und einem armen
Künſtler, der nebenbei noch Anarchiſt iſt und die Geliebte durch
ſeine Arbeit gegen den Widerſtand der Familie erobert. Die Geſell
ſchaft der achtziger Jahre mag das ſein, von der Galsworthy er
zählt; wie überhaupt der Roman den Eindruck eines Jugendwerkes
macht, weil man doch die „Forſyte Saga“ kennt.

ſh.

Arbelter, Angestellte u. 8eamte!
Berücksichtigt bei Euren Einkäufen die
inserierenden Firmen unserer Zeitung!
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Sora Barh Ghonda.
„Dorthin, auf die Veranda!“ wies Dr. Loſſough das braune

Mädchen an, das den Tee hereintrug.
Wir ſaßen unſer drei in der Wohnung des engliſchen Arztes,

der in La Valette, der Hauptſtadt Maltas, ſeine Praxis ausübte.
„Eine Jnderin?“ fragte ich überraſcht, als das Mädchen ge-

gangen war. Der Arzt nickte: „Aus Bengalen. Zwanzig Jahre
und Witwe.“

„Ahl“

Mein Freund ſcherzte: die werden drüben ver-
brannt

Aber unſer Gaſtgeber blieb ſeltſam ernſt. Er reichte uns Ziga
retten und ſchlug umſtändlich Feuer mit Hilfe eines tuneſiſchen
Feuerzeuges. Nach einer Pauſe ſagte er langſam: „Jndien iſt
Uebergang. Ritualexeſſe kommen immer noch vor. Auch die beſte
Kolonialherrſchaft könnte ſie in dieſem rieſigen Lande, das eigent
lich ein ganzer Erdteil iſt, nicht völlig verhindern.“

„Nun ja“, warf ich ein, „aber in Dingen wie Witwenver-
brennung wird das Verſtändnis für die Unmenſchlichkeit doch auch
in Jndien allmählich Allgemeingut geworden ſeinl“

Loſſough zuckte die Achſel: „Europäiſche Empfindungen! Sitten
der Väter, in der Regel begründet, ſind jedem Volke heilig, auch
dann noch, wenn es ſich notgedrungen von ihnen abgewandt hat.
Zudem bekommt in Jndien alles leicht eine Spitze gegen den frem
den Eroberer: Was er verbietet, ſteigt ſchon um dieſes Verbots
willen im Werte. Aber auch gemeine Geldgier ſpielt, neben religi-
öſem Fanatismus, eine Rolle in den Tragödien, die von Zeit zu
Zeite unſere Gerichte dort beſchäftigen. Wenn Sie wollen, kann
ich Jhnen eine Geſchichte erzählen, die ich ſelbſt erlebt habe, und
die für das heutige Jndien charakteriſtiſch iſt.“

Wir baten darum, und er begann: „Vor fünf Jahren war ich
in Bengalen, als Diſtriktsarzt in einem Bezirk öſtlich von Patna.
Man kann das Gebiet nicht abgelegen nennen; der Einfluß der
Bahnlinien von Kalkutta nach Darjeeling und Benares und die
Nähe des Ganges waren im letzten Dorfe ſpürbar. Noch war, wie
in ganz Jndien, in den kleineren Städten wenig zuverläſſige Poli-
zeimacht vorhanden, von Militär ganz zu ſchweigen; und die lo
kalen Hüter der Ordnung ſind, wie Sie ſehen werden, unter ge
wiſſen Umſtänden wertlos.

Eines Tages (ich befand mich auf einer Dienſtreiſe) ſtürzte mein

„Jch denke,

Diener zu mir und berichtete aufgeregt, in einem benachbarten
Städtchen ſeien die Bewohner mit den Vorbereitungen zu einer
„ſuttee“ beſchäftigt. Der Ort lag am Gangesufer, das faſt überall
ſehr dicht bevölkert iſt. Die Alarmnachricht („ſuttee bedeutet Wit
wenverbrennung) erſchien mir daher zuerſt übertrieben; der Die
ner wußte jedoch ſo viele Einzelheiten zu erzählen, daß ich mich
mit ihm und ein paar weiteren Leuten auf den Weg machte. Un
terwegs erfuhr ich, daß einige Tempelprieſter und die Mitglieder
der Familie eines Verſtorbenen mittlerer Kaſte die Witwe über
redet hatten, ſich mit der Leiche ihres verſtorbenen Mannes ver
brennen zu laſſen. Sora Varh Ghonda, ſo hieß die noch ſehr junge
Frau, hatte ihre Zuſtimmung gegeben, nachdem ihr verſichert
worden war, daß keine Menſchenhand den Scheiterhaufen an
zünden, vielmehr eine wundertätige Flamme vom Himmel fahren
würde. Jn aller Stille wurden die Anordnungen getroffen, wäh
rend die Veranſtalter gleichzeitig bei den Hindugläubigen eine
Kollekte abhielten, die eine Art Eintrittsgeld darſtellte.

Als wir ankamen, hatte die Tücke des Objekts den fein einge
fädelten Plan über den Haufen geworfen: die Frau (vielmehr das
Kind) war geflüchtet. Unter der Maske einer religiöſen Zere
monie hatten die Leute vorher das Gewand des Opfers unterſucht
und in den Falten leicht brennbare Stoffe angebracht, die mit einer
primitiven, aber ausreichenden Zeitzündungsvorrichtung vorgeſehen
worden waren. Nach feierlichem Umzuge beſtiegen einige mit dem
Opfer den Scheiterhaufen, wieſen ihm einen Platz in ſitzender Hal
tung an und legten den Kopf des toten Mannes auf den Schoß der
Frau. Kaum hatten ſich die Begleiter in Sicherheit gebracht, da
ſchlugen bereits qus den Gewändern Stichflammen hervor. Die
heftigen Schmerzen waren größer als die Entſchloſſenheit: bevor
die Menge der Zuſchauer recht erfaßte, was vorging, ſprang die
Frau hinab, rannte mit brennenden Kleidern zum fünfzig Schritt
entfernten Flußufer und ſtürzte ſich in den Ganges, der die
Flammen dämpfte. Etwa in dieſem Augenblick trafen wir auf dem
Tempelplatz ein. Ein furchtbarer Tumult hatte ſich erhoben. Jch
ſah, wie die Leiche des Mannes der Frau in den Fluß nachgeworfen
wurde: erbitterte Geſellen ſchrien der im Waſſer um ihr Leben
Flehenden zu, ſie möge ſich jetzt wenigſtens ertränken Man
wird in Jndien an manches gewöhnt, aber hier ſträubten ſich mir
doch die Haare. Polizei! Wo war Polizei zu finden? Sie erſchien
in der Tat; etwa ein halbes Dutzend Angehörige der örtlichen
Wache machten Miene, gegen die Veranſtalter vorzugehen. Da
aber offenbarte ſich erſt die ganze Furchtbarkeit der Situation: ſie

wurden von den Prieſtern und auch von der Menge, die ſich um ihr
Geld geprellt fühlte, mit Drohungen und Verwünſchungen
empfangen und ließen ſich dadurch einſchüchtern. Es regten ſich
weder Mitleid noch Angſt; feindſelig ſtarrten Hunderte dunkler
Augenpaare.

Mit Gewalt war alſo nichts auszurichten. Jch trat vor und bat,
man möge mir, nachdem die Verbrennung nun doch einmal miß-
glückt ſei, als Arzt die Unterſuchung der Brandwunden geſtatten.
Die einzige Antwort war ein verbiſſenes „Nein!“ Alles, was ich
erreichte war, daß man die Erſchöpfte, nachdem ſie wiederholt mit
Steinen und Stöcken zurückgetrieben worden war, endlich das Ufer
erreichen ließ. Die verbrannten Kleider hingen ihr in Fetzen vom
Leibe; nach meiner Schätzung mußten bedeutende Brandwunden
vorhanden ſein. Wie ein gehetztes Wild, todmüde, legte ſie ſich
unter einen Baum vor dem Tempel.

„Sahib“, flüſterte da eine Stimme an meinem Ohr, „es iſt
telephoniert worden, in einer Stunde wird Militärpolizei hier ſein“
Jch fuhr herum. Neben mir ſtand einer der eben zurückgewichenen
Ortswächter. Ohne eine Erwiderung abzuwarten, verſchwand er.
Augenblicklich aus Angſt, es könnte jemand ſeine Worte aufgefan
gen haben.

Nach einer halben Stunde verſuchte ich mein Glück von neuem.
Das junge Ding wimmerte zum Erbarmen; man muß Jndien
kennen, um fanatiſche Grauſamkeit zu verſtehen. Endlich ließ man
mich zu ihr. Die Wunden waren ſchmerzhaft und ſchwer, aber
nicht lebensgefährlich und bei guter Pflege heilbar. Während ich
Verbände anlegte, begann ſich die Menge zu zerſtreuen. Bald
darauf rückte Provinzialpolizei in die Stadt ein, und es gelang ihr
noch im Laufe des Abends, der Rädelsführer habhaft zu werden.
Sie ſind ſpäter zu langen Strafen verurteilt worden

Er ſchwieg und ſah über den Garten hinweg auf die weißen
Häuſer der Stadt. Ganz in der Ferne hob ſich das Grau eines
vor Anker liegenden engliſchen Kreuzers vom Blau des Mittel
meeres ab.

„Und die Frau?“ fragten wir, von der Erzählung gefeſſelt.
Er ſchob die Taſſe zurück und klingelte. „Wie heißt du?“

fratge er, mit einem Zwinkern in den Augen, das eintretende Mäd
chen. Eine dunkke, wohllautende Stimme 'antwortete: „Sora
Barh Ghonda, Sahob“. Dabei huſchte ein feines, etwas verlegenes
Lächeln über das braune Geſicht, als erriete die junge Frau, daß
eben ihre Geſchichte erzählt worden war.

Hanns Roeſſink.
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